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Der Weg in das Unglück.
Zwei Berichte von Lemck und BVowitzki über die Märzaktion.

n den Zuchthäuſern und Gefängniſſen in Lichtenburg,
Torgau Wittenberg, Halle und ſo weiter büßen Hunderte
von Arbe.tern die Schuld, die Gencſſen der eigenen
Partei, zu der ſie ſich zäl lten, über ſie gebrecht haben. Aber
nicht genug damit. Sä,on w.eder beginnt die kommuniſtiſch.
r auf Befehl unbe-annter Männer in gleicher

eiſe zu operieren wie im März. Angeblich um die
Opfer ihrer Frühjahrstat zu befreien, ſind ſie auf dem beſten
Wege ihnen neue Opſer zuzugeſellen. Unter dieſen Umſtänden
iſt es gerade die richtige Zeit, wenn der „Vorwärts“ wir
brachen geſtern ſchon e.ne kurze Meldung davon Berichte
der in Halle und Umgegend ſo ausgezeichnet bekannten Kom
muniſten Lemck und Bowitzki veröſf ntlicht, die dieſe
nach der Märzaktion an die Zentrale ſandten. Aus ihnen
et hervor, mit welch eniſetzl cher, geradezu tartarſſcher
rauſamkeit die mitteldeut'che Arbeiterchaſt in die es

Unternehmen der Märzaktion von den Kommuniſten hinein-
getrieben wurde. Vor allen Dingen den Opfern ſelbſt, die
noch in den Gefängniſſen ſitzen, müßten dieſe Berichte in
voller Ausführlichkert zugeſtellt werden, damit ſie
erlennen lernen, wem ſie in erſter Linie, neben der blinden
Klaſſenjuſtiz. ihr Schichſal verdanken.

Aber darüber hinaus muß die geſamte Arbeiterſchaft
des Bezirks damit bekannt gemacht werden, daß ſie nie
wieder in Verkennung der Tatſachen ſich von den klaren

en Richtlinien ſozialdemokratiſcher Taktik abwende:, daß ſie
nie wieder auf Grund ihrer Eubtgläubigkeit den kommuniſti
ſche Tiraden von einer zu bidenden Einheitsfront nach
läuſt, nur um in Wirklichkeit die Stellung des geſamten
we ö in Vorss n ſein Whereren Kampfe gezen die
lapitaliſtiſchen Mächte auf das ſchwerſte erſchütern. Die
en e Poſtommniſſe der letzten Tagehaben es bewieſen. Reif iſt ja die Situat'on noch lange

n'cht. Aber die kommuniſtiſchen Blütſäufer ſchrecken vor kei-
ner Schurkerei zurück. um ihre Vläne durch'udrücken. Von
ihn n drohen dem werktöt'gen Volke genau ſolche Gefahren
wie von rechts. Das beſte Mittel dieſen Gefabren zu be
nen iſt aber. ſie aufzudeken die Arbe'terſchaft damit be
annt zu machen, damit ſie ſich vor ihnen ſchüren kenn. Aus

dieſem Grunde und um der mittoeldeutſchen Bevölkerung zu
zeigen. daß nicht S vering oder Hörſing die Urheber der
Vorgänge waren e'ne Bekauptung, die nicht nur von den
Kommuniſten. ſondern die ous agitatoriſchen Gründen auch
von der unab“ängigen „Vol'szeitung“ bei Gelegen“eit her-
vorg?zerrt wird geben wir den Ber'cht des „Vorwärts“
in Cenau derſelben Form wieder, wie wir ihn dort gefunden
haben.

Aus dem Bericht Lemcks.

Am 19. März tagte die Bezirksausſchußſttzung in Halle. Dort
wurde vereinbart, welche Haltung die Partei für Halle Merſeburg
einnehmen ſollte

Wir waren uns klar, daß eine Aktion in Deutſchland
niemals auslöſen würde der Hörſingſche E. laß, ſon
dern eine Provokation herbeigeführt werden mußhß,
und daß der erſte, der berüchtigte erſte Schuß von

der gegne. iſchen Seite fallen müßte.
Schneider. der teilnahm, war mächtig im pulſip und wollte los-
zauen. Jhm wurde ertlärt, daß er erhöhte Alarmbereitſchaft
vorbereiten ſolle für die Generalſtreikparole, daß er ſich jeder
anderen Handlung enthalten ſolle. Das war bis mittags 1 Uhr.Rachmittags ſuhr ich, daß der Hölz bereits am Freitag in Halle
war. Er hat geſchla,en bei Paul Muſchka. Das war alſo am
18 Georg Schumann hat mir am 4. April erzählt, daß er ſchon
ſeit längerer Zeit ernen Auftrag von der Zentrale hat:

Hölz mit der Zentrale in Verbindung zu bringen.

Am 18. fuhr Hölz abends gegen 6 Uhr 12 Min. nach Eisleben.
Nad dem Schumenn Muſchta witteilte, daß er Hölz mit der
Zentrale in Verbindung bringen ſolle. (Es folgen
noch weitere Angaben uber die Rolle Horg', die in Liejem Zuſam-
menhang weniger intereſſieren. Red. d. „Vorw.

Sa,on am Montag waren ſeitens der K. A. P. die erſten
Tchiſſe çeweghſelt, n.cht von der andoren, ſondern von unſererSeue. Be waren aber nur ge Plänkeleien. (Folgt Bericht
über mehrere Siſoungen. Red.Am 20. fand 5 Halle eine Sitzung der Oberbezirkseitung
tatt. Anweſend waren Vertreter aus ſämtlichen Begir.en Mittel
deutf4ands und M.P.- Leiter. Dort wurde Bericht erſtattet
ars den einzelnen Bezirken. Die Stimmung war ſo
ſchlecht und mies, daß man der Meinung war,

es bedürfe künſtlicher Mittel,
um die Sache bochzubringen. (Folgen weitere Sitzungs-
berichte. Red.m Ahraog, den 23, nachmittags, war Eberlein (der
kemmuni iſghe Landtagsal ceordnete. Red.) in Halle. Es fandeine S e Aſpeſene Die Oberbezirksleitung, die bei
den Genoſſen, Eberlein und ich. Es wurde die Aktion durch
e rochen. Kuco Cberlein machte den De wenn wir keine
Larole ſinden, dann ſollen im Leuſo dex nächſten Tage die Ge

noſſen Lemck und Bowitzky verhaftet werden, um ſo die Halleſche Ar
beiter aft heraus ulogen. Tie z0murſen Fuahter ſollten ver
ſh. inden. Es ſollen Marchen au gebracht werden, wie man ſie
beſfreit hat, und verſucht weroen,
durch Attentate die Stimmung der Arbeterſchaft ſo aufzuvputſchen,

daß ſie in den Kamrf zieht. Mir war einige Tage vorher die Mit
teilung geworden, daß auf dem Thüringer Bahnhof in Halle ein
Wasson 15-3entimeter-Granaten, dekzariert als
„Sauerbrunnen“ nach Wildpark bei Potsdam, angerommen wäre,
Und ein Waggon Dnanteriemunition. A.s ieh dieſes mitteilte,
machte Eberlein den Vor,chiag, wenn die Sachen noch da ſind,
denn weren beide Wagzons in die Luit geſprengt. Wir bringen
rann n.orgen im „Klaſſenkampf“ (das kommuniſtiſche B.a.t
in Halle. Red.) noch den Vericht: Durch Unvorſichtigkeit
die Munitien der Konterrevolution in die Luft gejlogen, die
Wohnungen der Arbeiter zuſammengeſtürzt,
hundert Arbeiter ſind tot. Wenn das nicht wahr
iſt, wider rufen wirt es nach einigen Tagen. Jch wurde ſofort
von Eberlein beauftragt, mit den führenden Genoſſen unſerer
Sprenglolonne in Lerbindung zu treten und dann in der
Nacht die Saden hochgeden zu laſſen. Abends 7 Uhr war die
Sitzung der Berirksleitung in Anweſenheit von Eberlein. Teil-
nehmer: Vorſitz Oelsner, die gefamte Bezirksleitung, Bowitzky,
von Halle einige Genoſſen und Eberlein. Da wurde über die
ganje Lage Lericht erſtaitet, und war Schumann derijenige, der
abriet; die Aktion weiterzutreiben. Siebenmüller und Schumann
ſagten, daß wir noch Zeit hätten, den reit abzubaſen.

Eberlein ſagte, wir müſſen die Sach we die
Munition müſſe in dee Luft fliegen, oder man macht eine andere
Sache, es paſ,tert eine Exploſion, ſo daß die Arbeite ſchaft aufge
rüttelt wird. Die meiſten Genoſſen waren damit einver-
ſtanden, auch Oelsner.

Auf Antrag der Bezirksleitung mußten ſich Eberlein, Robert
Siebenmüller, Lemck und Schneibewind in die Kuche zurückiehen
und Attentate für die kommende Nacht beraten. wurde der
Vorſchlag ron Eberlein und Siebenmüller gemacht, in der Mitt-
wochnacht

unſer Heim krachen gehen zu laſſen,

weil wir ſagten, das würde die Arbeiter am meiſten
aufregen, wenn man ihnen ſagt, ſie beſchädigen euer
Eigentum. Ich ſproch dagegen und ſagte, ſprengt lieber die
Munitionsanſtalt. Es wurde beſchloſſen, 2 Uhr nachts
die Munitiensanſtalt hochgehen zu laſſen und *23 Uhr die Pro
duktivgenoſſenſchaft. Schneidewind wurde damit beauftragt.
Eberlein, Sie enmüller und Schneidewind gingen dann um
280 Uhr weg, um die Leute zuſammenzukriegen. Das war am 18.
Jn der erſten Nacht hat die Sache verſagt. Jn der näch-
ſten Nacht glückte es auch nicht.

(Der Bericht Lemäds, der das Datum des April 1921 trägt,
geht noch ſehr ausführlich weiter: Lemck ſchildert hauptſächlich
ſeine Kampftätigkeit während der Unruhen. Mit Max vHölz hat
er heftige D frerenzen gehabt. Jn einer der Auseinanderſetzungen
mit un wird betont, daß von der Zentralleitung Bowitzky
als volitiſcher Kommiſſar, Lemck als militäri-
ſcher Oberbefehlshaber eingeſetzt war. Auf Hö'z iſt
Lemck ſehr ſchlecht zu ſprechen, er erllärt ihn für einen Schin-
derbannes und Räuberhauptmann, der für ſich Geld
machen wolle. Wir beholten uns die Wiedergabe einzelner Teile
dieſes Berichts für einen ſ äteren Zeitpunkt vor. Zunächſt wollen
wir einiges aus dem 23 Bowitzkys wiedergeben, der die
Angaben Lemcks, ſo unglaublich dieſe klingen, vollinhaltlich
beſtätigt.

Aus dem Bericht Vow.tzkys.
Q., den 12. April 1921.

Offizier M. P. und politiſcher Kommiſſar für Mansfe'd.
Da über die Cinleitrng der Altion meiner Zentrale eine gan;

falſche Anſicht vorherrſcht. ſo ſethe ich mich veranlalt, der Zen-
trale einen Bericht zu übermitteln, wie er mir noch im Gedäücht-
nis iſt.

Es war am Freitag, den 18. März, als der Genoſſe Oels-
ner und der Eeno e Schumann Halle mit dem direkten Auf-
rag der Parteizentrale in Halle erſchi. nen.

die Aktion unsverzüglich einzuleiten

Den Anlaß hierzu ſollte die Beſetzung Mitteldeutſchlands mit
Sipo und Schuvo abgeben. Man war ſich im großen und gan-
zen darüber einig. daß die Aktion unter allen Umſtänden einge
le tet we den müſſe. Lon ernigen Genoſſen jedoch wurden Be-
denken daraber geltend gemacht, daß gerade Mitteldeut chland
mit der Kerntruppe des revolutionären Proletariats den erſten
Anſtoß unternehmen ſolle. (Folgt eine Schilderung, wie dieſe
Vedenten widerlert wurden. Red.)

Am Tienstag, den 22., erſchien dann der Genoſſe Hugo
(Hugo Eberlein. Red) ars Berlin als Veauſtragter der Zen-
trale, um die Aktion in Mitteldeutſchland vorwärts zu treiben und
zu leiten. Er machte nunmehr uber die Vura juhrung der A-tion

anz konkrete Vorſchläge und brachte den Auftrag derJentra:e. unter alen Um,tän?cn in Mitteldeutſchland eine Pa. o. e
zu ſchaf,en, die duruſchlagend für das gan e Reich in Frage kom-
men könnte. Dies war inſofern außerorrentlich ſchwer. weil die
zur Be, etzung erſchienenen Sipomann'chaften ſich trotz aller Pro
vokat onen außerordentlich zurückhielten. Es war
ſelkſt im Mansfeldſchen nicht mralich geworer, ſie irgendwie,
ſelbſt durch Veſchimpfungen, aus ihrer Reſerve herauszuloden. Sie

ſpie'ten Karten, rauchten ihre Pfeife und brachten ihre Freude
über die Zurückhaltung unverholen zum Ausdrud. Dies waren
die Berichte des Genoſſen Marcker-Teutſchenthal. Es wurde
dann von dem Cenoſ, en M. 7 Müller 7. Red.) der Vorſchlag
gemacht dann doch in freundſchaftlicher Weiſe ſich
mit den Sipo nan iſchalen zu unterharten, einzuoringen in ihre
Wadhrlokale oder Unter. ünfte, ſie entweder dadurch zur Arwehr
zu reizen, und falls des nicht gelänge, ihnen einfach dann ihre
2wa fen gewal, ſam zu entre.ßen. Märder erhielt den Auftrag, in
Eis eren eine Verſamme ung unter fireiem Himmel zu veranſtal
ten und bei dieſer Gelegenheit in der vorbezeichneten Weiſe

einen Konflikt zu ſchaffen.

Bis dahin warx in Mitteldeutſchland auch noch nicht ein Be
trieb von der Sio beſetzt worden, und die gegenteiligen Be
richte, wenach die Leuna-Werke von Sivpoleuten beſetzt geweſen
ſeien, entbehren jeder Grundlage. Das Leunawerkiſt durch Sipo erſt beſetzt worden nach der Beſchießung am Mit

woch, den ?0. März. Geroſe Hugo wachte nunwehr den Ge
noſſen der Jllegalen verſchiedene Vorſchläge, wie eine wirk
jame Parole unter den çegebenen Verhältniſſen geſchaffen wer
den könne. Er gab den offiziellen Auſtrag, das Munitionsdepot
in Beeſen und einige Stunden darauf, um die Wechſelwirkung
glaubhaft zu machen,

das neuerworbene Grundſtück der Produktivgencſſenſchaft
in die Lult zu ſprengen.

Einigen Zufällen iſt es zuzuſchreiben, daß beide Aufträge nicht
zur Durchführung cre'angen ionnten. Ferner wurde fol
gender Plan in Erwägung gezogen Der Genoſſe Lemck und ich
ſollten uns bereithalten, um fur einige Zeit von Halle ſpurlos
zu verſchwinden. Der Plan war folgendermaßen gedacht: Es
lellte in der Nacht durch einige Stoßtrupps eine lebhafte
Schießerei, möglidſt auch mit Handgranaten, an einigen
Prn'ten der Stadt einſ'tzen. Es ſote dann die Mel d g ver
breitet werder, der Eenoſſe Lemck ſei bei den Kämpfen ſchwer ver
wundet und durch Sipo- oder Orgeſch-Leute im Auto verſchleppt
worden, unbe.annt wohin. Eine ähnliche Komödie ſollte
mit meiner Wenigkeit aufgeführt werden. Da unſere
Namen kei der Arbeiterſchaft einen guten Klang haben, ſo erhoffte
man

dadurch ein gutes Anſteigen der Empörung

und einen ſpontanen Ausbruch des Generalſtreiks. Von
der Turchführung dieſes Planes kam man durch die Weiterenl
wicklung der Verhältniſſe ab.

Am anderen Morgen gab der Genoſſe Hugo in einer Zu
ammenkunft in der „Stadt Dresden“ ſeiner Entrüſtung darüber
usdruck, doß in Halle nicht das geringſte klappe. Die

Jllega'e wäre vollkommen verſaut, es wäre geradezu uner-
hört, daß noch

nicht einmal ein anſtändiges Stück Zündſchnur
vorhanden wöre, mit dem zuverläſſig ein ſolcher Auftrag durch
geführt werden könne. Gemeint war damit der Anſchlag auf das
Genoſſenſchaftsgebäude, weil dort die Zöndung ver-

hatte. Er gab den direkten Auftrag, beide Befchle in der
olgen?en Nacht unbedingt auszuſühren. Jch äuferte meine Be

denken in kecug auf das Munitiorsdevot und wies den Gez
no'ſ'en Sugo zieml.ch energiſch zurück, weil er ſcheinbar nur einen
Sündenbock ſuche für die übereilte Altion der Zentrale Meine
Einwände wurden zurückgewieſen, und der Befebl blieb
beſtehen. In der Nacht noch wurde der Auftrag gegeben, von
welcher Seite weiß ch nicht. da der ernente Anſchlag wieder nicht
geklaprt hatte. das Gebäude der Produktionsgenoſſenſchaft unter
allen Umſtänden zu ſprengen, ganz gleich, ob am Tage oder in
der Nacht. Die Bezirksleitung hat ſich jedoch im letzten Augen
blick ganz energiſch gegen dieſen Waknſinn verwahrht. und ich er
hielt den Auftrag. durch Vermittlung des Genoſſen Schneidewind,
den mit der Drrd führung keauftragten Genoſſen alzufangen und
dieſelbe zu verhindern. Dies gelang mir auch. Bei der Dur
führung am Tage wären ungefähr

zwanzig unſerer beſten Genoſſen ein Opfer dieſes Anſchlages

geworden, welche Bedenken aber von dem Genoſſen Hugo in
der Nacht vorher mit einer Handbewegung abgetan wurden. (Der
Bericht Vowikis geht noch weiter, wir behalten uns auch hier
we,tere Veröifen lichungen vor. Red.)

Der „Vorwärts“ fügt dieſen Berichten folgende Nachſchrift zu:
So al o ſehen die Leiter der KPD. aus, die jetzt vor

der Oeſſentlichkeit ungezählte Krokodelstränen über die ar-
men Opſer vergießen. Die e Leute, die mit der v
Kaltb.ütickeit über die Leichen ihrer eigen n Genoſſen ge
hen, haben mit n ederträcht ger Hinterliſt die Arbeiter in
den Kampf ge. etzt. Jetzt 'pielen ſie die Unſchulds ämmer,
ſie, die ihre eigenen Anl änger in die Luſt gehen laſſen woll-
ren, um Provolationen zu ſchaffen.

Ein Wort über die Dokumente. Die Kommun'ſten wer
den na.ürlich verſuchen, ihre Echtheit zu b zweifeln. Das
können ſie aber nicht. Die Cchtle.t die'er Berichte, die wir
auch noch durch weiteres ergänzen können und bei Gelegenheit
ergänzen werden, ſteht unwiderleglich feſt. Dieſe Berichte
ſoüten nämlich von den Anl ängern der Richtung Leri
dem Exekutivkomitee der Dritten Jn:ernationale in Moskau
unterbreitet werden, um als Unterlege für ihre Anklagen
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e e re ands zu dienen.waren Frau Klara Zetkin anvertreut worden. bei der
e gefunden wurden. als ſie de iet DieFerſon Klara Jetkins. Grenze über
ürgt da u daß uns in deren Beſitz die de waren

es cht um irgendwendeln kenn. J z m ein n
an den

ſind durch
all die Jnterna de ſtrene n und dieennen zu lernen. ebenſo w'e wir die Pflicht koben, ſie der

Arbeiterſchaft machen, damit die Arheiterwarnt werden vor den denten kaltblütig die Arbeiter
laſſe ins Verderben hegen.

Berlin, den 23. Nov.
Die Veröffentlichungen der ſorialdewo“ratiſch n Preſſe über

die kommuniſtiſchen Vorl ereitun en zur Märzak in haben nicht
nur eirzelne kommun.iſtiſche A i atore ſo dern auh den kom
muniſtiſchen Zentralvorſtand in die größte Ver
legenheit vere t. Wäh end man fe her jed. Eitlü lung ſtrik:
ableugnete, hat diesmal der kommuniſtiſche Parteivorſtand
die Einberufung einer Vorſtandsſitzung für not
wendig gehalten; denn es gab nichts alzuſtreiten das
Material ſtammte aus der Manteltaſche Klira Letkins, a. ſo
eines Zeugen, der ſelbſt den Kommuniſten einwandfrei genug
erſcheinen mußte und es ausgeſchloſſen machte, eine neue Ab-
leugnung der Oeflentlichteit zu übergeben. Trogdem die kommu-
niſtiſche Parteileitung in der „Roten Fahne“ die Echtheit
der Dokumente eingeſteht und zugeben muß, daß i ven
kommuniſtiſcher Seite zweifellos nicht zum Spaz ent-
worfen ſind, glaubt ſie ſich mit dem Hi.iweis, daß der Jnhalt
der Enthüllungen nicht zutrifft und mit den be-
kannten Sch.mpfere. en uſw. rei wachen zu können. Von einer
Pogromhetze gegen die kommuniſtiſche Partei und von der
Masklerung des Verrats an der Arbeiterſchaft ſpricht z. B.
der kommuniſtiſche Zentralvorſtand in ſeiner ſonderbaren Er
klärung. Gleichzeitig te lt er mit, daz die beiden versffent.ih
ten Berichte dem JZentralausſchuß der kommuniſti,chen Partei
am 4. und 5. Mai vorgelegen haben, daß die Beteiligten
vernommen wurden und dis damals hierzu aufgenommenen
Protokolle der Beteiligten ſowie die vom Zentra.ausſchuß in
dieſer Angelegenheit geſaßten Beſch.üſſe am Samstag in der
„Roten Fahne“ verö,fentlicht werden ſollen. Der kommuni-
ſliüſche Parteivorſtand braucht alſo noch 24 Stunden, bevor
er auf die von ihm als „Ablenkungsverſuch“ bezeichneten Ent
hüllungen antwortet. Das ſcheint uns ſehr ver äh.iz! Mö en
die Kommuniſten ſoplel veröffent ä han wie ſiz wo.l.n, mögen
ſie Dokumente bigen mit amtihen Siezeln und nohh ſovi-!l
Beteuerungen ahbzeben, ſi. haden bisher ſoviel geſchwin-
delt, daß ihnen kein Menſch mehr Glauben ſchenken kann
Die Exiſtenz der kommuniſiſchen Partei iſt auf Lüge un und
Tät lichkeiten aufgebaut und ſoll man einer Partel,
die dieſe Charaktereigenſchaft auf ihren Banner geſchrieben
hat. und für die Bereqhtigung dieſer Charaltereigenſchaften
e Tag in ihren Organen
chenken

zeugniſſe ablegt, noch Glauben

Selbſt die Unabhängigen, die ſich noch am Donnerstag
mit den Kommuniſten zvecks Ve. anſtalt n gemeinſamer
Aktionen an den Verhandlun-s.iſch ſetzt.en, warnen jetzt vor
den „kommuniſtiſchen Führern, die die moxaliſche Verantwor-
tung für die blutizen Opfer des März rutſches und die furchtbare

Schädigung der geſamten Arbet roewegung tragen Mit
dieſer rnung kann es aber nicht abgetan ſeink Erſt
wenn auch die unabhängige Fuhrerſchaſt ſelbſt aus ihren ſtän
bigen Warnungen die notwendigen Lehren zicht, wird den
Kommuniſten das Waſſer von den Mühlen abgegraben fein.
Bisher gehörte es noch immer zu den Jdealen des Herrn
Ledebhut, den Kommuniſten Waſſer zu den M hlen zu ſühren.

Wonn der kommumi tiſche Zentralvorſtand jetzt den Jihalt
der Dokumente als unzutreffend abzuſtrelten wagt. ſo wird der
folgende Bericht des kommuni tiſchen Parteimitgl edes Mer
ker aus Mansſeld, der gleichfalls in der Manteltaſche der
einwandfreien Klara Zetlin gefunden wurde, anderes beweiſen:

Bericht
des Genoſſen Merker, Mansferd.

Jch gehöre der Bezir's'eitung an und war M. V. Leiter
für den Bezirk. Die Ausführungen Bowikis, die Aus-
führungen Lemds, ſind meine eigenen Ausführungen. Jch
veſtätige ausdrüllich, daß Eberlein uns die verſchiedenſten
Aufträge zum Sprenſen geg:ben hat, unter and rm auch

das ranenrampf Gehända
den 19. FGitzung des Dezir ſchuſſes. Unter allen Um

v die raggen, daß der erſte Schuß von der Seite

Dierstag, den 23. Am Schluß einer Verſzmmlurg e
Arbeiter ve ſt dere Soll ute halb itot, t eddem Leß die
ſich auf einen Kampf nicht ein. Der Kampf entörannte in
dieſer Nacht von urſerer Selte und dehate ſih auf den Hett
ſtedter und Rebl'nger Beil aus.

Montag, den 31. Unleren Auftrag vom militäriſchen
Oberleier, die Stpo verni tend zu ſalgin, damit wir init
einem Slege die Sache anfingen. Unſere Tak kl. die Sivo
anzugre.fen, hätte den Sieg verbärzt, wenn Hölz nicht
immer verſucht hätte, dert Banken zu berauben,
wo keine Sipo war J der Sitzung vom 24. Stadt
Dresden) war ein gewiſ,er S.hmidt, angeoli.h Vertreter der
Exekutive.

Zn dem Bericht eines anderen Kommuniſten, nawens
Schmddt, der Vor ihender der kommuniſt.,chen Parte leitung
in Halle war, heißt es u. a. unter dem 13. 4. 1921:

Am Karfrei.ag fand die S zung im Dresdener Hof ſtatt,
wo die Parole herausge geben wurde: pravozieren um jeden
Pres! Stürzt S. raßenbahnen um, ſchmeißt Handgzranaten.
Dieſe Ausführungen wunden von Oelßner gemant.“
„Intereſſant iſt noch ſo heißt es in demſelben Bericht,

wie man ſich den Generalſtreit in den Werkſtätten dach:e: Die
Abſtimmung hat ergeoen 600 gegen, 509 für den Stre.k. Um
die (00 ich komm i en herausgz b. ü.igen, verlan te der Ob-
mann etwa 200, wir wurden dann ein ig auf eine Gruppe.“
Zum Schluß des Be.ich.es, de.t S.hm.dt ausgefe.t gi hat, he. t
es noch:

„Durch die Vorgänge haben wir geſehen, daß wir nach
allen Regeln der Kunſt belogen worden ſ.nd, voli. ich und
militäriſch. Ueber die m. I. tär. che Sache habe ich mich m.t
Abſicht nicht geäuert.“
Wir ſind uns bereits heute klar darüher, daß der kommu-

niſtiſche Parteiwvorſtand auch dieſe e.nwandfr.ien Dokam. nie
inbezug auf ihren Jnhalt für unrih.ig er. lrt. Wir warten
die Antwort ab, und werden im Bedar, s,al.e den verl:genen
Kommuniſten weiteres Material, das ihrem Anhang unbe
kannt iſt, ver öffentlichen.

Preußiſcher Landtag.

Die Freitag-Sitzung des Preu Landiages mitder e e h Erng itimmung zum ornetat hegann das Haus mit ver
des Haushalts fur dos Wiimnereum des InnernDer Derthnettonale von Winterfald ſprach n die Auto

nomie der gen die Varorxdnung des Reichspräſidenten
und beklaute ſich über Verbot non Zeitungen, ſowie

imentsfeiern.
vom 260.
werbote von

wie ex ſie in ſeiner vormaligen Miniſterſchaft übte w wir
in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Heute beklagen ſich die tich
nationalen bote von Front ämpfertagen uſw. m
Weiſe gegen den heutigen Staat hetzen und die Gefahr des Bürgrr-
kriegs heraufleſchwören. Die Herren von rechts haben G
unbedenklich den ganzen Staatsapparat in den Dienſt konſer

ratiper Be ſogar denKal zu verbreiten.

n

ungen Leſtellt. jaLandrat apgewieſw S ipe te
ogierung verlangt. daßimpfen d rren darüber wenn dieh kg lätter keine niederträchtige Hetze

egen den Staettretpen folten Wenn er von unsſemane fo gegen den Staat gehegzt hätte, wie die R eſſe d rs

heute trt, wäre er nicht aus dem Zuchthaus herausgekommen.
St eſchieht den Leuten von rechts n Das Beamten- undihiptknarrecht würde am beſten reichsrechtlich geregelt. weil d inn

Buntſcheckigkeit in den Lärdern vermieden würde. Weiteſte Ver
teidigungsmöc lichleit der Veamten und ihre Mitwir' ung im Ver
ſahren iſt ſicherzuſtellen. Die Beamten der Republik müſſen ge
ſch'tzt werden gegen gemeine Angriffe: ohne Schutz ihrer perſön
lichen Ehre kann es keinen Schutz der Staatsautorität geben

Die Verwaltungsreform hoffen wir recht bald zu bekowmen.
Den Wuchererlagz des Miniſters vegrüßen wir im Gegenſatz zu
dem deutſchnationalen Redner, der auch dieſen Erlaß, zum Anl rß
des Mißtrauens gegen den Miniſter wahm. Wir hoffen, daß iwVerein S P See en Handel und Verbrauch der
Erla ündl'ch du ührt wird.s des Jentrums Abg. Lem arg beſprach beſonders
die NRotwendig'eit der Selbſtverwaltung und die troſtloſe Finarz-
tage der Städte und Gemeinden. Der Volsparteiler Dr. Leibig

und 21. März.) Sonnadend. J

1 r
r e 4a r 4 7e

u. a. die Rokwendigkett neter Vohitir auf breiter Grund

erke in (Kommuniſt), der in der alnücdent

Preſſe durch Veröffentlichung der te von Lemck und igkia loler vokateur entlarvt n Gele ezu u lichun rechen. ſeinen
h es nicht um e an d. trale derS en elbſt erllärte ein. danach ffen in t dent chland keine malen

ſei nie wilitäriſchrorgenommen en ſeien. Legeweſen n tn tet aug M'teldeutſchland ab
dieſem Provola (plötzl' ch?!) habe ſich

die Zentrale der K. P. D. ſchon am 4 Mai beſchäftigt und ſein
Material größtenteils als unkorrekt feſtgeſtellt. weiterhin aber
arch ſeine Mißbilliaung über die Aushänd'cung an Levi ausge-
ſp (Was war anders zu erwarten Vowitzki und Lemck
eiten nicht ars geſchloſſen worden. weil ſie ihr Handeln bedenerten.

Der r Eberleins war nur ein hilflo'esVerkegenheitsgeſtawmel, das ler bewies, wie furchtbar die Ver
öffentlichung die K. P. D. trifft

Nächſte Sitzung am 29. November.

Die täügliche Kundſchm.

Von zuſtändiger Stelle wird dem „Soz. Parlaments
dienſt“ mitg. teilt, daß der preußiſche Min. ſter des Innern
das Erſcheinen der „Täglichen Rundſchau“ mit ſolgender
Begründung für 3 Tage verboten hat:

Der Artikel „Der enttäuſchte Herr Wirth' in Nr. 538
der „Täglichen Rundſchau“ vom 23. November 1921 enthält
unter anderem ſolgende Stellen:

1. Reichskanzler aus Verlegenheit, ſozuſagen das
kleine Malheurchen der großen Koali?ion.

2. daß ihr Vollzugsbeamter Wirth auch nicht mit
37 einzigen fälligen Papiermark in Verzug geraten
werde.

3. Mit einer Kurzatmigkeit der Logik, die jedem Unterwer mit Recht die Fenſur „Ungenügend“ eintragen

würde.
4. ſeine vagen volkswirtſchaftl'chen Vorſtellungen gau-

keln ihm ſo etwas vor wie einen koloſſalen Sparſtrumpf im
Vettr g. der Herrn Stinnes.

r W ein d Wezum n en Morgen weiterwirt ten dvarf. rr ephW.rth lebt in dieſem Lande.
Die vaorſſ wiedergegebenen Stellen enthalten

ſchwere W 7 des Reichskanzlers und gehen
weit äber das Maß zuläſſiger Kritik hinausSie ſind dazu angetan, vie per es Reichskanzlers in
einer den inneren Frieden des Reiches gefährdenden Weiſe
verächtlich zu machen

Auf Grund der
enten vom 28. September 1921 (B. G. B. I. S. 1271)

verbiete ich deshalb das Erſcheinen der „Tänlichen Rund
ſchau“ für die drei Tage Freitag. den 25., den

und Sonntag, den 27. November 1921.

Die Berliner Preſſevertreter haben am Freitag einſtimmig“ einen Beſchluß gefaft der Verwahrung gegen das

Verbot der. „Täglichen Rundſchau“ erhebt ſo lieſt man
wenigſtens in der dürgerl chen Preſſe. Tatſächlich wurde
e'ne entſprech nde Reſolution angenommen in der Preſſe
konfexenz, die täglich durch Vertreter der Reichsrerierung

ehalten wird und die auch ſozialiſtiſche Redakteure be
ſuchen. Wie ſtellen feſt, daß keiner der ſoziaſdemokratlfſchen
Redakteure. u eſſekonfer nz zugelcſſen iſt. für den
Be'chſuß geſtimmt hat. Nach wie vor kalten wir das Ner-
bot für gerechtfertigt und erwarten von dem preußi'chen
Miniſter des TJnnern. daß er das Verbot keineswogg vor
Ablauf der Friſt aufhebt.

W

Eine Wiederaufbauzeitung in Berlin. Mit dem l. Jen.
wird der „Mancheſter Guardian“ in Berlin eine W 'eder-
auſbauzeitung herausgeben, und zwar in der ennliſchen,

tolieniſchen, franzöſiſchen franiſchen und deutſchen Sprache.
Die Zeitung ſoll dem Wiederauſbau Europas gewidmet
ſein und wird von dem bekannt n engliſchen W'rtſchofts-
politiker Keynes gele'tet werden. Als Mitarbeiter ſind
bekannte Wirtſchaſtsrolitiker aus den verſchiedenſten Län-
dern gewonnen worden. Das Blatt wird in Berlin ge
druckt und in jedem Monat einmal erſcheinen.

Die Murketenderm.

Erzählung aus der Zeit der Revolut.onskriege

von Erckmann-Chatrian.
(44. Fortſetzung.

Dreizehntes Kapitel.
Eines Morgens las der Onkel ernſthaft in dem republi

kaniſchen Katechismus hinterm Ofen, Frau Thereſe nähte am
enſter, und ich paßte auf eine Gelegenheit, um mich mit
cipio aus dem Staube zu machen. Draußen ſpalte!e der Nach

bar Spidck Holz, ſonſt lies ſich kein Geräuſch im Dorfe hören.
Den Onkel ſchien ſeine Lektüre ſehr zu unterhalten; er warf
von Zert zu Zeit einen B.idk auf uns.

„Dieſe Republilaner“, hob er an, „haben das Gute, daß
ſie die Menſchheit im grozen ſehen; ihre Prinzipien erheben
die Seele. Jch kann es wah.lich wehl begzr. ifen, daß die Jugend
ihren Doktrinen beiſtimmt, denn alle jungen, an Körper
und Geiſt geſunden Weſen lieben die Tugend. Nur die ſich
durch Egoismus und ſchlechte Leidenſchaften vor dem Alter
überlebt haben. können den entgegengeſetzten Grundäzen hul
digen, und das Elend iſt, das ſolche Leute immer wieder
ihre Zuflucht zur Gewalt nehmen.“

Darüber lächelte Frau Thereſe, und der Onkel fuhr wieder
fort zu leſen. So mochte eine halbe Stunde voräbergegaſgen
ſein, und Lisbeth war, nachdem ſie die Schwelle gekehrt hatte,
wie gewöhnlich zu der arten Roſel ſchwazen gegangen, als
plötzlich ein Mann zu Pferde vor unſerer Täre hielt. Er
war mit einem großen Mantel von blauem Tuch und einer
ſchafwollenen Müge bek.eidet, hatte eine S. uUmpfnaje uno einen

grauen Bart.„Man holt Sie zu einem Kranken, Herr Doktor,“ ſagte
Frau Thereſe. Der Ondel b.ieb ſtill.

Jetzt tam der Mann, der inzwiſchen ſein Pferd an einen
Pfoſten der Scheuer gebunden hat.e, in un,eren Gang.

„Wohnt h.er der Herr Doktor Jakob?“ rief er, indem er
die Tür öffnete Der bin ih, mein Herr!“ „Jch bringe
hier einen Brief von Herrn Doktor Feuerbach in Ka ſerslau
tern.“ „Wollen Sie P.atz nehmen,“ erwiderte der Onkel.

Der Mann blies ſtehen. Der Onlel las den Brief und
erblaßte. Er ſchien einen Augen. i1 Ianz beunrhlgt und ſah
Brau Thereſe init ungeten Augen an.

„Jch ſoll Antwort zuräckhbhringen, wenn eine zu geben iſt,“
ſagte der Mann. „Sagen Sie Herrn Feuerbach, ich laſſe
ihm danken, mehr braucht es nicht.“

Dann ging er barhäuptig mit dem Boten hinaus: wir
ſahen dieſen, ſein Pferd am Zaume führend, gegen die Herberge
zum goldenen Krug hinabgehen, ohne Zre fel, um vor ſeinem
Heimritt ſich zu erfriſchen. Wir ſahen auch den Onkel an
unſerem Fenſter vorüber in den Stall gehen. Da wurde Frau
Thereſe unruhig. Fritzel, bringe dem Onkel ſeine Müte!“

Augenblidlich lief ich hinaus und ſah den Onkel vor der
Scheuer auf und ab wandeln, er hielt immer noch den Brief
in der Hand, ohne ihn einzuſteden. Soi4, der auf der Schwelle
ſeines Hauſes ſtand, die Hände auf ſein Beil getützt. ſchien
die Sache auch befremdlich; zwei oder drei Nachbarn hhiter
ihren Scheiben paßten ebenfalls auf.

Es war drangen ſehr kalt, und ich ging daher wieder herein.
Frau Therele hatte ihre Arbeit aus der Hand gelegt und ſaß.
den Ellbogen auf den S.ms geſtützt. nachdenklich da. Da ich
keine Luſt hatle, nochmals h.nausz ige en, ſe te ih mich hinter
den Ofen. Jch habe auch von dieſem Vorfall während meiner
Kindheit den lebhafteſten Eindrug behalten, lange uur wie
von einem Traum, weil ich die Sache nicht begr.ff. Erſt in
ſpäteren Jahreen iſt mir ihre wahre Bedeutung klar geworden.
Jch kann mich wohl erinnern, wie der Onkel bald darauf
ins Zimmer trat, wie er ſchimpfte, daß die Menſchen Lumpen
ſeien, die nur einer nach der anderen Shaden trachten, daß
er ſich dann in die Fenſterniſche nahe an der Thüre ſetzte und
den Brief ſeines Freundes Feueröach vorlas, während Frau
Thereſe, in ihrem Waffenröckhen, die Haare am Nacken zu

ſammengewunden, zu ſeiner Linken ſtehend, ruhig und auf

merkſam zuhörte. tDieſe Gruppe und Scipio mitten im Zimmer, die Naſe
in der Luft, mit aufgerglltem Schwanz, ſind mir noch ganz
gegenwärtig. Nur von dem Brief, der in Hochdeutſch ge
ſchrieben war, verſtand ich wenig, doch ſo viel, daß der Onkel
als Jakobiner denunziert worden ſei. Das Gelindel des

Landes verſammle ſich bei ihm, um die Revolution zu feiern.

2

Auch Frau Thereſe ſei als eine gefuhrliche, von den Rwu
blikanern wegen ihres Mutes ſehr vermigte Frau bezeichaet
worden, und ein preußsiſcher Offizier werde den folgenden
r m re ſtarlen: Eskorte kommen, um ſie aufztheben

l Feerdas riet dem HOntel grobe Klugheit an, well die

ßen ſeit dem Siege bei Kaiſerslautern Herren des Landes
ſeien und alle gefährlichen Leute aufheben und vis nach
Polen zweihundert Stunden weit in die Sümpfe fort
ſchleppen, um. ein Exempel zu ſtatuieren.

Unbegreiflich war die Art, wie Onkel Jalob. dieſer ru
hige, freundliche Mann, ſib über die e Nachricht und die Rat
ſchläge ſeines alten Kameraden aufjebracht fühlte. Unſer Zim
mer wurde dieſen Tag der Schauplatz eines fürchterlichen
Zorngewitters und es wird wohl ſeit ſeiner Erbauung nichts
ähnliches erebt haben. Der Onkel beſchu'digte Feuerbach, er
ſei ein Egoiſt, der allzu bereitwil.ig den Kovf unter die Ar-
roganz der Preußen beuge, die ſchon die Pfalz und den Huns-
rück wie ein erobertes Land behandeln. Er rief: auch in

Mainz, in Trier und in Speyer exiſtieren ſo gut Geſeße,
wie in Frankreich. Frau Thereſe ſei von den Oeſterceichern
als tot zurückgelaſſen worden. Man habe kein Recht, ver
laſſene Perſonen und Sachen zu re lamieren. Sie ſei frei,
er werde nicht zugeben, daß man Hand an ſie lege. Er werde
proteſtieren, der Rechtsgelebrte Pſeffel zu Helkdelberg ſei ſein
Freund; er werde an ihn ſchreiben, er werde ſich verteidigen,
er werde Himmel und Erde in Bewegung ſetzen. Man werde
ſehen. ob Jakob Wagner auf ſolche Weiſe mit ſich umgehen
laſſe; man werde ſtaunen, was ein friedlicher Menſch i2
Gerechtigkeit und Recht zu tun fähig iſt.

Während der Onkel dieſe Worte ausſtieß. ging er im
Zimmer auf und ab, und die Haare flogen ihm um den Korf,
alle alten Geſegze ſchienen ihm einzufallen, er zitierte ſie durde
einander, deutſch und latelniſch. Er ſorach auch von gewiſſen
Sentenzen über die M.n'ch. nrechte, die er ſoeben geleſen harte.

Von Zeit zu Zeit hielt er ſtill, ſtemmte die Fühe mächtis
wider den Boden und rief, indem er die Knie bog: „Jch ſtehe
auſ dem Fundament' des Reihts, auf der ehernen Grundlaue
unſeres alten Rechts. Mögen ſie kommen, die Preußen
mögen ſie kommen. Die e Frau gehört mir; ich habe ſie auf
geleſen und gerettet. Eine verlaſſene Sache iſt eine öffent
liche allgemeine Sache.“

(Fortſetzung folgt.)
Cèurtk—e T S

kman MArde 4aneim aur mit echten Brauns schen 3toftarben
und tordere die ieheroiche Gratisororchüre No. 4 vor

hen et henenGefangenen nach Mainz zu ſchaffen.
e
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k.

Eine V anarm ar Frankre!
Bee fen Cuxzonin einen am gr n celtfriedens ſei nicht. die alt der gl ä rſolierung irgendeiner Sieg ſen d ar ment

ruchtbare Zuſammenarbeit aller i a Friede

e acht verſuche, einerer h rzukommen und auf eigene Rechnung
ehen. Wenn Frankreiiſolierte und beſondere Politik verfolge, o War

es auf die Dauer nicht Deut'chland Schadender ſich ſelbſt. Lord Curzon ſc die wirkl W x
der wirlliche Echuß e et nicht in der

törke ſeiner Waffen, ſie beſtünden in dem uner-
lege Siekncke e nicht einmaln der Gerecht r je, ſondernver Tat ache, daß das Gewiſſen der en

elt und zwarder zuſammengeſaß. en phyſiſchen Kräſte der Welti richt er die G ahte E Welt unduropas und die Vertaaten ein die Wiederkehr einer r
efährlichen Macht im Herzen Europas, die

ortwährend mit dem Schwerte in dorScheide raſſele,
e Begrohung des Friedens der Welt nicht dulden werden.

r werden. ſagte Curzon, Teu.ſchland in ein fried-
liche s Mitglied des internationalen europäiſchen Hoſe
nur u wenn die Großmäch.e ſich vereinigen, nicht
nur um den Friedensvertrag zu erzwingen, ſondern um es
ktar zu machen, daß k ine Politik der Wiedervergeltung oder
Rache von ihnen geduldet werden wird, und daß ſie Deut'ch-
tand beiſtehen werden, ſe' ne Rolle zu ſpielen, vorausgeſegt,
duß es Aufrichtigkeit an den Tag legt.

We ter
e re
ſhingtoner n e als einen großen

Wege zum ſiktlichen

Schiffsbhauten a werde. Ein großerTe.l der Spatenarbeit (ſpade-work) ſet aber noch zu erle
d'gen und, ſo ſuhr Curzon wörtlich ſort, ich möchte gerne

rſicht aue und gewiſſe Bedingungen an
regen, die noch S erf bleiben. Es iſt nicht ratſam, die
Rüſtungen zur Ses zu beſchränkon, wenn wir mitmüſſen, wie die An 'uſung aus edehnter e
gen Lande ſich höher und höher täürmt. England könne
nicht Verpſlichtungen auf ſich nehmen, wenn andere dies
uccht täten.

22 2

Das Echo auf Curzons Tarnung.
London, 25. Nov. (WTBV.) Die geſtrige Rede Curzons

findet in der Preſſe çete lte Aufnahme. „Daily Ex
pteß“ nimmt dis Rede als Zeichen für die zwiſchen Eng
land und Frankreich herrſchende Srannung. „Daily
Chronickle“ ſtimmt der Rede zu und ſchreibt: Die Tür
ſei noch ofſen, wenn Frankreich ſie zuſchlage, könne man
nicht wiſſen, was zug Europa werden ſolle. Möglich r

ie Lageweiſe werde 55 di durch ein Zuſammentréffen zwiſchen Lloyd George und Briand nach deſſen
Rückkehr aus aſktneton klären. Daily News“
ſchreibt, die Warnung Curzons an Frankreich ſei vollkom
men berechtigt. „Times“ ſagt, die Rede Curzeons ſei
mehr eine Verteidigung und Entſchuldigungals eine klare Dar erung aufbrurnder Politik. Sie ent
halte cin Anzeichen daß die britiſche Regierung bereit Iei,
eine energiſche Jnitiat've in internationclen Angoelegen-
keiten zu entwickeln. Lord Eurzon kabe den Völker-
bund gar nicht er. wähnt. England ſei auch nicht
immer in Uebereinſtimwung mit ſe'nen Alliierten rorge-
zangen und kabe bei Abſchluß des Handelsabkommens mit
Ruslend unabhängig von den Franzoſ.n gehandelt.

Paris, 25. Nov. (WTB.) Zur geſtrigen Rede Lord Curzons
ſchreibt der emps wenn er die von Lord Curzon ge
ſchilderte Politik richtig verſte)e, ſo beſtehe ſie hauptſäch-
lich darin, von Frankreich zu verlangen, daß es nicht die
Jſolierung, ſondern die Einheit ſuche Curzon habe
das Recht, ſich darum zu ſorgen, denn die Intereſſen Eng-
lands forderten die Einſeit. Was in Frankreich Bedauern
einflöße ſei nicht, daß Lord Curzon die Einheit empfahl,
ſondern, daß die Politik Englands ſeit dem Waffen
ſtillſtand dieſes Beiſpiel nicht gegeben habe. Frankreich
könne man nicht vorwerfen, daß es getrennt in Deutſchland
vorgehe. Niemals habe ein franzöſiſcher General mit Luden
dorff verhandelt, niemals ein franzöſiſcher Botſchafter dem

3 J d
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d

Chevlo

v I J J u

ſohnt ich von

mwarine u. sehbwarrz,
i e.ue Wolle.

14) cm breit 1 95.
Bes: chtigen Sic unsere Schaufenster

geordneten Streſemann Vorſchläge unterbreitet Der Temps
unglücklicherweiſe habe Lord Curzon geſtern keinen
der ſranzöſiſchbritiſchen Zuſammenarbeit entwigelt. Das

Blatt fragt: Könne man heiſipelsweiſe nicht folgenden Plan
aufſtellen: Gegenüber Deutſchland verpflichtet ſich jeder der
Allfterten, während der Dauer von einigen Jahren 2 der
Reparationen in Sachkieferungen anzunehmen?
Jm Orient ſchafft England und Frankreich eine Friedens
möglichkeit dadurch, daß ſie verlangen, daß das griechiſche Heer
ganz Kleina ien räumt. Frankreich und England verpflich
ten ſich, mit Rußland nuUebereinkunft zu rer nach gemeinſamer

Nee deut'ch-po'niſchen Wirtſta'teverhandlangen.

Genf, 24. November. (W. T. B) Tie deutſchpolniſcheKonſerenz hielt heute nachmittag eine ſehr er ren
ab, die über vier Stunden dauerle. Sie wird auch morgen
ihre Beratungen fortſetzen. Am Schluß der heut gen Ver

wurde folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben. Jm Laufe der heutigen Sitzung gelangten der
Präſident und die beiden Abordnungen zu völliger Einigung
über das Verhandlungsverſahren der Konſerenz. Das
Sekretariat des Präſidenten wurde beauftragt, den endzül-
tigen Text zu redigieren. Die Sitzung führte zunächſt zu
einer Generaldebatte über die maßgebenden großen Ge, chts
punlte. Der deutſche Bevollmächtigte, Reſchsm 'niſter a. D.

Rede die Rechtlinien derSchiffer, çab in einer längeren
deutſchen Aufſaſſung wieder.

Nach der allgemeinen Ausſprache erörterte die Konfe-
renz die Grundlin en des Arbeiteplanes, die in der morgigen
Sitzung ihre endgültige Form erhalten ſollen. Die Vertei-
lung des Arbeitsſtofſes auf di Unterkommiſſionen im Sinne
der Note iſt nunmehr beſchloſſen. Man nimmt an. daß die
Unterkommiſ ionen ihre Tätigkeit am 9. Dezember
beg nnen werden. Die Ortsfrage iſt noch nicht volſſtän
dig erklärt. Das Journal de G.nève erſährt. daß die Kom
mi ſionen in Oberſchleſien ſelbſt arbeiten ſollen, was natür
lich ſachlich das zweckmäßigſte wäre, ſodaß man eigentlich
kaum Widerſprrch gegen eine ſolche Löſung erwarten kann.

Ueber die Dauer der geſam en Verhandlungen iſt nichts
Genaues be annt. Es heißt. daß ſie etwa Ende Januer oder
Anfang be ndet ſein werden. Die gegenwärtigen
Genfer Beſprechungen dürften noch den morg'gen Tag in
Anſprvch nebmen, vielleicht auch noch den Sonnabend. Auf

r r I r J chgierten onf große Be eunigun i rbeit im Rahmen der Note gerichtet. s

u LCu'gelbſte milltär che Terbände.

50 000 Trark Geldſtrafe oder Gefängnis und Feſtungshaft
bis zur Dauer von 3 Monaten im Weigerunggsfalle.

Berlin, 24. Nov. (W. T. B.) Die Recchsregierung hatheute nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: gierung Ha

Auf Grund des S des Geſetzes zur Durchfüsrung der
Artikel 177/178 des Friedensvertrages vom 22. März 1921
werden in Verſolg des Ultimatums der alliiſrten Regierun-
gen vom 5. Mai 1921 die Orçaniſat'onen Roßboch. Huber-
tus, Zulock, Heydebreck und Oberland für oufgelöſt er'lärt.

Perſcnen, die ſich an einer der aufgelöſten Organ “atio-
nen als Mitelieder beteil'gen. werden mit G ſtrafe bis zu
50 000 Mark oder mit Feſtung bis zu drei Monaten oder
mit Gefängnis bis zu gleicker Douer beſtraft.

Verlin, den 24 Norember 1921.
Die Reichsregierung. (gez.) Köſter.

h t
l

Neichswirtſchaftsrat und Kredithikfe.
Der Revarationsqusſchuß des Rvchswirtſcheſtsrates

nahm am Freiteg zu der Kroeditaktion der Jnduſtrie
St. lung und faßte folgenden BVeſchluß:

„Der Reparakionsausſchuß ſpricht die Meinung aus,
daß die unrerzügliche Durchführung der Kred!taktion
auf Grund des Beſchluſſes der Vollverſammlung des
Re'chswirtſchaſtsrates am 4. November 1921 eine Le-
bensnotwend'gkleit für iſt. Ent'ch'oſſene
Maßnamen gegen die innere Defizitwirtſchkaft im Reich
und beſonders bei den Reichsverkehrsbetrieben ſind da-
n ben mit größter Beſchleunigung in die Wege zu leiten.
Dagegen lehnt der Nerarationsaus ſchuß die Verquickung
dieſer und onderer als Vedingung geſtellten Forderun
gen mit der Frage der Kreditaltion ab.

S

Der faſſche Tillcſen. Der in Dresden unter Selbſt
ezichtigung Verhaſtete ſiellte ſich als ein falſcher Tilleſen
eraus.

D.

wahlen in M. nen digeBürgerlichen b Srfhteſten 9136 Stimmen, de Ung

o22, end die 101immen auf tac ten. Tas Sidigt am i egt grammen
geſetzt aus: 16 Sozialdemokraten 15 W Bürgerl'chen,
1 Unabhängi en früher 2 und 1 niſten. Es ſtehen
alſo 18 Arbeitervertreter 18 Bürg en gegenker. Der Erfolg
beſteht vor allem darin, daß der allgemein Vürgertum er
wärtete Stimmenverluſt bei den Arbeitern einirat. ſondern

immenzaht ſtattfand Dereine wefentliche Steigerrng der St
Wahl?ampf war ſehr beftig. die Beteil.gung betrug 88,4 Prozent
gegen 75 Prozent im Voria h.

Arf der u die e r rewurden am Dienstag in Breslau die Studen Ullri oppe,Koppe, Berkhard und ne in ihren
ohnungen verhgftet. Dieſe Verhaftungen mit der Fahn

dung nach den Mrdern Erzbergers und den vor einiger Zeit in
München erfolgten Verhaftungen in Zuſammenhang ſtehen.

Stinnes iſt wieder in Deutſchland und ſoll ſich nach
Mülheim begeben haben.

Victor Kopp erſchoſſen Gerüchtweiſe verlautet daß
der ehemalige Vertreter der Sowjet Regiérung in Berlin
Victor Kopp in Moskau erſchoſſen worden iſt weil er an
Schiebungen beteiligt ſein ſoll. Selbſtverſtändlich müſſen
wir eine Beſtätigung dieſer Meldung abwarten.

Die iriſchen Verhandlungen ſind im letzten Stcdium.
Von dem Beſchluß des nord. riſchen Parlaments am lom-
menden Dienstag hängt das Erg bnis der Vethandlun en
mit Ulſter ab. Nach VBelfaſt ſind neue Truppen r
worden. Dort herrſcht ſetzt Ruhe. Jn vergangener
gab es dort jedoch 26 Tote.

Aus (llet Pell
p n lei J e abend wurde enoſttransport vor dem nhof Lü.tringe en venmehreren Räuber überfällen. Der Loſentelte Bieden
bach wurde erſchoſſen. Der Poſtbeutel mit 95 000 Mark
wurde geraubt. Tas iſt der fün fall auf Poiger S in vonbeamte innerhalb wen der Umgebung
Dortmund.

Schwere Keſſelezpſoſion. Nach einer z Wlenev
neuſtadt iſt geſtern nachmittag i In Wimvaſſing
5 Neulirchen i 78 eſſi 7 n S

en. der einem Ma n von ülKronen verurſachte. Alle Ardeiter konnten ſich retten, aur wei
erlitten durch Glagſ. litter Vorlerungen.

Luerum.
Jm Verlag von J. H. W. Dies Nachf. G. m. R in Skutt

dtet Preczang. Vierte, weſe J iin Geſchen einbend 20 u Von Preegangs Hedichten

Strom der Zeit“ ſind vor dem Kriege in lurger drei ſtarke
Auflagen erſchienen. Der Erfolg ermutigte den Dichter jert eine
vierte Auflage herauszuceben. die er inha tlich weſentlich ver
mehrte, ſo daß e'ne ig neue Sammlang entſtanden iſt.
Ueber die erſten Auflagen ſchrieb ſeinerſeit der „Vorwärts“:

Man ſhlage da Buch auf, wo man woille: ükerall zeigt
ſich die kefreiende, verede“nde Macht des So idlismus. Und dieſe
Kraft tönt wider in reinen, weihevollen Klängen. Da iſt nichtsvon hohler Vhraſe. Sei Preczans iſt alles echt und alles tief

Preczoncs Vers und Gedan'enrythmus bildet eine ſchöne Harme
nie. S ine bewundernewerte Forwvollendrng wird erklärligh
durch die Ouelle eines tielen Gemütsſebens. aus der ſie hervor

und durch welche ſie ihre beſeelte und beſeelende Merodte
empfängt.“

Wir empfehlen das ſchöne Buch unſeren Leſern aufs ange
legentlichſte.

Die Techntk in der Urzeit und auf Kulturſtuſen.
Von Lewin-Dorſch und Heinrich Cunow. Dieſes Buch
iſt ſoeben im Verlag von J. H. W. Dietz Nachi. G. m. b. H. in Stutt
gart in neuen Ausgaben erſchienen. Tun drei kartonierten Bän-
den 24 Mark. 1. Band: Das Feuer. Der Wohnungs-
ba u. 2. Bend: Nahrungsbeſchaffung und Ernäh-
rung. 3. Vond: Entſtehung der Waffen. Körover-
ſchmuck. Die Technik der Bekleidung Aus zahlreichen
früheren Beſprechungen dieſes Werkes heben wer die nachſtebenden

hervor: Der Stoff iſt in r dabei gründlichwi enſchaftlich behandelt worden. Man kann aus den

e e Se Se e eö ollten in keiner Bibliothek. derwhöpſen, ſei ne teilte r Se nd
Paul Täumel,Verantwortlich für den redaktionellen Teil e i vale

für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig.
J „-»vV“—VwüVWWmVvVV V

den t vonaugvärtszukommen!
Spezial-Haus für Herren und Damoenskoffe.

Tüäglicher Eingang von Nemheiten?
mee Besonders preiswert

la W85 Komespun Ter
a l. 110.Ausmusteiung 95. in ahen mod. Farben lod.

Mante: augohs 95.
Besichifgen Sie unsere Schantenster!

Verkauſszeit von 8-0 Uhr.
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Volheſſo
Lichtspiel en

card Ass IV. Teh

in den Krallen der
Hyänen.
6 spannende Akte.Vorfuhruvg 400 6.40 8.19 Uhr.

hoheAusserdem:

Banditon im Frach.
Kriminal- und Aben eurer-F Im in 6 Akten

Vorführung: 4.15 68.00 Uhr.

Sonntegs: Beginn 8 Uhr.

Saalschloßbrauerel.
Sonntag. den 27. November. von 3/ Uhr ab

GR. KONZFERTausge ührt von der Halleschen Berat
Leiung: Musikdirextor ans Teichmann.von 7 Vnr im großen Saale BRLIL.

F. Winkler.

wir v T
Mittwoch, den 30. November, vbends S Uhrim grossen Saal des V. olkspark“Konzert

Uhr. Ankang 8 Uhr.
c c

Kinlass 61

Drei Könige,
Kl. Klausstraße 7. Telefon 6943.

Ssonniag, den 27. November 1921. mittag:

gr. Wohltätigkeits- Matin
des Verbandes Sicher wie Gold

ausgefk br. von Rünstlern:
„beihs Bunts Bühng“

„libeſſe „0roj Könjgo“
von mag nachmittag 8 Uhr Vorstellunxg der
lolpriger Kemmer-Tenzspiels

I er mäHigten Prelsen-

Rheingold
Merseburg. Merseburg.

Inhaber Hugo Richter.

Täolich künstler- Konzert
Jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

Im Spelserestaurant vorzügliche üche.

Gelnelſet Vecſunnhng

in Hale a. S. Wintergarten- Saal
m Montag, den 38. Rovem. 1921, 7 Uhr abends.
Bedner: Koll. Stegmaler. Grjchäſtsſtellenle.t. in Barmen

Welhe dur“aden leben ben

Kein Werkmeiſer, hein Angeſtellter,
darf fehlen.

Alle Angeſſelſten, einerlei weicher Orgavi'ation. ſind willkom.

De 'fochet Aetalerdetter-Ferdap

Ber waltung ſtelle Merſeburg a. S., Seffner Str. 4.
Mmumnnmnumnmammimnmannnannumnununnminm

Am Dienstag, den 26. November 1921 abends
Uhr finder im Lokar Funtenburg zu Merſeburg unſeren frannin

Tagesordnungt. Bericht von der, Bezirkskon. erenz in Weruigerode
Kollegn Henn g.)

2. Die vot en Erhöhu des Lokalzuſchkages
u ieGewer halbes

Da in der Verſmmlung auch neuen Vorſch'ä ez n éänder in in der Me i Je be o werden

e er

„Modernes Theal et

Alte Promenade I. a

Fernruf 9738.

Lya Mata

als Tann
(Dis Hrau an der Ko'to).

Noch d. Motiven d. Romans
Preuzves der bein netaſt

7 Akte. 7 Akte.
Vorfübrung: 4.30 6.40 9100

ha
der Siräfſirg.

Groteske in 2 Abten.
Vorführung: 4.10 6.20 8.30
Die peue,ten W caenberiche.

ZJJ

Begi n: Sonntags 3 Uhr.
Aochemags 4 Uhr.

Kosten,.
forderte.

dronges

Mk 4. 0.
12.00, 15.00 einschl Steuer.

Infol e des riesi

bald Hawillen

Liebe und Leben
der Lady Ham lton

Lord Nelsons
letzte be

Hauot:
v Tiat,

ertrud Weicker.
7 gewaltige Akte.

Die Aufnanmen sind a
den matgrieben Stätten in

tollen herpeszellt.
Vorführung: 3.40

3 Uhr 6.00
Sonntags 8.00. 4.50, 640.0. 49

In Anbetracht der rieigen

inlaß
8.20.

die das Werk er-
erhöhte Prelse::

5.20. 720. 9.00,

en An-
bitten wir mög-lichst die Nachmittage-

Vorstellungen zu be-
suchen

a
e

Trotz bili gster Preise

Herren
Ulser, Raglans,

Anzüge. Hosen gesir.,
Manchesterhosen.

Bßesichtigen Sie
un e Mönellaoer.

Le Straße 14. I. und II. Etage.

Auf Teil zahlung

KONFEKTION.
Mäntel, Röcke,

Blusen, Kostüme.

Sonvi. g. d. m Nov. r

nachmiitags S] nur
Volksvorstel. un

bei kleinen Preisen a eDas Postamt80 en R. Tagore Der go s Erfolg J
III Die Geheimnisse von BerlinLustspiel v. E. Schlegel
Aod. 7 Ende 10 Uhr

Sonönholt u. Tugend
(Vna cosa rara

Singspiel v. V. Martin.
Montag. d. 28. Nov. 21
Anl. T. Ende P/, Uhr

I. Teil
Die dunkle

Großstadt.

h

4

Feginnu Tletla ne fimpreher 4 c0 545 700 848
usikdrama v. a Abart Son ita s 3. 0. le c

688 445 640 8.25 eThala-ThöateSonntag den r. Nov. 2 m e wen der Stadt

e bends Il Uhr Swangselngeartiern Mocgernes Theater
und Bach Die fünrende K'elnkunstadhne.

200 Antan Sonmiags 7 Vr.
Emplehle eämiliche Büroarukel

ldsal- und Erika Soreidmasehlnen, Abditlon
masoehinen, Typandacadrueker und an
Korviolfältirungs Aſpara e, Büromödel, h

Sonntag. den 27. Nov.,

nachm. 3' 6 Uhr:

Konzert.
eng nennti gistratur- und Karte:-Einrich' ungen.
ar See keparaturwefttan für üromarc nen

e Osterwald-Werke, taile
Posisirabe S. Fernapr. 37

Nusirinsirumente
L u'ea, Gitarren, Mandohnen,.

Zithern, Sprechapparats. Sohaligtatten

H. Müller Se
T „SchuhbvörseGroße Baauhausſtraße 10 t z

Herren und Damenſtiefel, e du me
getragene Arbeits'chuhe E. ibt

ſind noch billig zu verhaufen. en in i
rer Stim

Gerſtenſachrot ea

preiswert dem de
Gebr. Wouse, Sch'ilierstraße l. es Lum

gann,
d davo
rau und

rer99 ne eWir emyſe hlen zum Kbonnement

Die Leue Zeit
Wochenſchriſt

der Deutſchen Sozialdemokratie
Preis für das Heft M. t. 50

Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent
wicklung und Klärune der Partei-

intereſſen kümmert, ſollte auch
Sejer der Neuen Seit ſein

Beſlellungen wer en von der Expedition dieſes
Blattes ſowie von ſämmtlichen Koiporleuren

entgegengenommen

III

III

e

für alle Zwecke auf eder Un erlage.

Steinholz abrik Union
Halle a. Franckeſtr. 19.Einzig te Fabrik am Platze.

C

Tel. d

Filz- undSie unter Garantis Kopt Kleider

ſow Brut Nſſ. Wanzen, Flöhe
der Menſch u. Tier. „Kiesolaa“,
g. geſch. Min. Wund. unſchädl. Verk.
nur Scharig, Steinweg 10. Voſtv

III dHerrenſtr.

vernichtena Kunde

Länſ
Merſeburg: Se Raumdurg:

ANZEIGEN.
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäitsmann die
Erweiterung

des hkunden-
kreises und
Erhöhung

des
Umsatzes.

3litigstle Rezugsquello
vou

Matratzen
Zteuio mit Leinen und

Drellbegünen
pr. Arpenrusſföllung

engl. Bettſtellen pi. ſtar
kes Hoh und Orlſarven-
an,trich.

Paentmatratzen,

Cheais longues
m. pr. Beaugenu. Verard.
Plüsch- u. Stoff- Sofas
Klub- 0 is u. Sessel.

E. Mass,
Cha o nſtraße 9.
Fern vrecher 35?1.

Leder-
Ausſchnitt,

fehr vorteilhaft.

Bedarfsartikel,
Schäfte,

Gummiabſätze.

Wilh. Kranig
Lederhandlung,

Neue Promenade 186.

gerrot

Eche Fege'sgasce u.
Aöpeabrücke-

Schäfte
ouch ber Stellung des
Materia's, nach Maß
fertige an.

Gumm Abſäze
Leder-Sodhlen

Schuhmacher Bedarfs
artikel

LeiprigerF. Rogh, Straße 16
Ecke Gr. Sandberg

(Cefe Zorn gegenüber

Noſiſeſeranten
Pos'strasse 910,

uwelen m Gold —==„à— Silber

klend zur
Sonder!

iger Augee IIIII F werden kar

weier wK.-V. a, i. Pflug Paumbehang. Wer Le
Hand kere u Ringe un Herzen i Pfd. 4.50 8.50 h
i 4 N. 2.- Baumhehang v. Schok. Pfd. 6 25 70 inem RC Spitz vuchen, SchoKola ſe- Herzen trauen ei

3 Honlgkucuen-Schelben und Pakete „So,
Pflastersteine Pid. 3. Vehrle“,u nion Buchstabenbrot. Bruch Pfd 4.- Seine har

Färbereiu chem. Reinigung h rn grösster Auswahl un sten Prelsene empfehlen (in säm' lichen Filialen erhsiiiſen h

ernburger Straße e,Albert Gentzsch G. m. b. H. und ſleißi
6 Schok.- u. Zuckerwaren-Spez.-Gesehäſt a ſehen

ou R mi Hant7 ei die7 das Kinddem Aus

er ſWaren zur SAuglinge- en Vereins-Anzeiger
vng Solch eikenpſi zurvobar Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen ar

Danerwäsche. der Sozialdem. Partel, mC. Kopponbach Berrhsverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900. darauf t
ha a Ferner für die dem Allgem deatich Gewe. krchaits ginnt es

K. d. J bunde anjerch oſſenen Gewerkſchaften jowee der dämmeri
Gr. Ulrichstr. 41 auy dem Boden ö nen ſtehenden weit zur

geſelligen Vereine. pitz iſt

2 n ſich heimr An So den 26. Novor, und faſtbrün 9 Fitterfed. ab 3 Uhr im von h hat. ſg
Partei Berſammlung. Exicheinen m mals mzahlt men die lichen Genoſſen uwo en t no e würen

ar Niemand ſeq e! Anſerer Varte ſind herdöäcten Mat ſo l lich willkonmen. Der Vorſtand.
Mon'agg, den 28 No. abendsi Liebenwerda. 8 U z der Neuen Schue“:

Fei en 3. Volks Bitdungsabead ar 2er ritand.

w Dienstag, d bends 8 Wx r pier, p Delitzſch. aue n r ſämter hv olle, e WAm Sonntag. den 27. Novenber eT. umpen, gen Röſſen. ne mine u im Sanle

is n S eSeanm ars du 5. ter nMetnlle d i e realler Art. vFernruf 7438.



ein inem Anfan S r rungen Mädchen, die ſich durch den Veſuch der hieſigen Handels-n der Piag e e r Aer dieſen und (enerbeſchule vnd zwar der höheren Handels- bezw. der Stadttheeter. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
man ünd den hat die F b )ezu eines Tauſenders. zſfentlichen Hat delsſchule. Abteilung 1 und 2, für den täuſmänni heute, Sonnabend, ſtattfindende Vorſtellung „Triſtan und Jſolde“
rd zie Frau nicht übrig haben die wenig(oen Vetuf vorbereiten; ſie müſſen vereits 6 Monate die Handels bereiis um 6 Uhr beginnt. Sonntag nachmittag 3 Uhr gelangt

wurde ſten Frauen übrig, deren Männer das tägliche Brot mit ihrer ſcule mit çutem Erſolg beſuchen und der Veihilfe dringend be- als Volksvorſte! ung bei kleinen Preiſen „Das Poſtamt zur Auf
reſſe Hände oder ihres Kopfes Arbeit herſchaffen müſſen. Und dürfen. führung. hierauf „Die ſtumme Schönheit“. Sonntag abends 72

e auch die junge Frau ſeufzt laut hörbar auf nur ſchwer 2. Sechs Anteile von je 75 Mk, jungen Leuten männlichen Uhr „Sdhönheit urd Tugend (Vna eosa rara Singſpiel ron
re be bewegt ſie die enttäuſcht dreinblickenden Kinder zum Weiter- Geſchlechts und zwar drei Anteile jungen Leuten, die v als Vincenzo Martin. Montag 78 Uhr „Tiefland“, Dienstag „Meine
tſchen gehen. Lehrlinge dem Bankgeſchäft gewidmet und ſich dafür die Reife für Frau das Fraulein“, Mittwoch „Triſtan und Jſolde“, Donners
ir den Ein Fröſteln fegt duxch die ſchon dmmerdunklen Straßen. Klaſſe IIa der höheren Lehranſtalten Berechtigung zum früheren tag „Schönheit und Tugend“.

Per Kalt und hart greift es um die Paſſanten. Der Winterwind Sinjährigen freiwilligen Militärdienſt) oder das Zeugnis der Cosa rara. „Bravo, die Cosa rara!“ ſo huldigt zart im
ßi chen iſt da. Aber noch etwas anderes lauert, vorläufig noch Reife der 1. Klaſſe einer anerkannten Mittelſchule erworben Don Tuan“ mit lachen der Selkſtironie der ſch.agkraäftigen Muſik
s vor unſichtbar, in der Dunkelyeit. Es liegt wie St d haben, und drei Anteile jungen Leuten, die ſich als Lehrling ande- ſeines ſeines damals glücklicheren Nebenbuhlers Martin, die in

Luft. Und die Preife ſteige o Urm in der ren karfmänniſchen Geſdäflen gewidmet haben, deren Umfang Wien gar Mozarts „Figaro“ zu verdrängen verſucht hatte. Das
Luft. Und die Preife ſteigen aber mindeſtens ſo groß ſein muß, daß die Jnhaber der Geſchäfte reizvolle Werkchen. das unter dem deut'chen Titel „Schönheit und

im Handelsregiſter eingetragen ſtehen. Tugend“ im Halleſchen Stadttheater unter m
Jen. an Bei der Verteilung werden nur ſolche Bewerber berückſichtigt. der deu! ſchen Muſi. vnd Bühnenwelt nach über hundertjährigere r 0 3 e 3 T.Leder Schwu er cht die mindeſtens 3 Monate hier in der Lehre ſind und über Vergeſſenheit neu erweckt wurde, wirkt heute noch mit der g eichen

liſchen, Cine Urkundenfälſchungsanklage. 3 Jahre in Halle wohnen. Lebendigkeit wie zur Zeit. da das Weimarer Theater es als eine
prache. Der kommiſſariſche Unteraſſiſtent B. aus Gräfenhaini- Bewerber und Bewerberfnren werden ihre der erſten „Opretten“ in Deutſchland herausbrachte. Die a
vidmet chen war der Urkundenfälſchung und des Betruges Geſuche nebſt kurzem Lebenslauf und amtlich begkaubigter Ab- Wiederholung findet morgen, Sonntag, den 27. Nov., abends
ſchofts argeklagt. Es handelte ſich in erſterem Falle um ein Verſehen Wurſt ihres letzten Zeugniſſes der Fortbildungs- bezw. Handels 72 Uhr ſtatt.
r ſind des Beamten durch das Fabrkarte und „Stamm“ kontraſtierten. ſchule bis zum 30. November 1921 an den Magiſtrat, Schulverwal- Thalia- Theater. Jm ThaliaTheater gelongt am Sonntag,
r Län Im zweiten Falle hat der Angeklagte durch Mehreinnahme auf tung. eir zureichen. Bewerber die keine Fortbildungsſchule be abends 76 Uhr der Schwank „Zwangsseinquartierung“ von
lin ge eine Fahrkarte einen ganz geringen Fehlbetrag gedeckt. Die Ge ſuchen, haben das letzte Schulzeugnis beizufügen. Arnold und Bach zur Aufführrng. Eintrittskarten ſind zu haben

m ihn e e e d e e e ehe et de W ſg an denS 7 weilan e nder Jſrael aus an egypten. ie er iſ Wetzeſtein? o örder kündigt ſich unter dieſeLandes e Schwärmer von der großen Koalition aber blieben nun unter ſich. Namen an wird mancher fragen. Die Hallenſer Bürger. die jetzt
s ge e rin igte h iſt Krut r W Inrte n Freen Sag im kräftigſten Mannesalter ſtehen. die e es uns eFor D nicht verloren. x Retter ſin m viele erſtanden. r Be können. Noch beſſer können es die. die im Jahre 1894 dieEin buntes Allerlei, das ſich in all den Ueberſchriften aus- rufenſten einer natürlich aus den Beſten und Edelſten der Nation. bank in der ſtädtiſchen Volksſchule in der Liebenauer Straße drück
ler ru drückt. Es iſt aber nicht willkürlich gewählt, ſondern ſo präſen- Sein Name ſei hineingemeißelt in unſerer „Hautihn-Walhalla“. ten Tort wurde eines Sonntags die Frau des Hausmannes nebſt

Rat tiert ſich mir das Bild der Geſellſ haft jener Menſchen, die ſich zu Anvergeßlich prange ſein Name an der erſten Wand. Der Retter jtzrem kleinen Töchterlein durch einen Unbekannten tödlich mit
den „Edelſten“ und „Beſten“ der Nation zählen. öfter ſich ſogar des Vaterlandes, Hallenſer, entblöße dein Haupt, heißt Dr. Sieg dem Beil aus eigenem Keller niedergeſchlagen. Dieſe Tat volln für „Uebermenſchen“ halten, auf jeden Fall aber tauſend Eide r S n gedient brachte Wetzeſtein. Vielleicht o andere. et e daran

eriiaen i gt eiden. ägt, nach j Siegmar Baron v. Scpultze-Galléra. dasnichts dir e e nnkenplaren Deutſchlands in ſeinem nicht mehr unberührten Schoße trägt, ſtellt e n e n ar Setereaient, Hören wir ihn ſelbſt.
bach ie grö ihre Bedeutung kennt feſt ein er als Beiſpiel leider nicht ſich ſelbſt vor er iſt zu beſcheiden Kicht im Arminiusagrtikel faſt iſt es ein Wunder ſondern inDie größere Ueberſchrift und ihre Bedeutung 900 idie Ar fed t der, der in den Jahren von 1914 ab ger Arminius, den Cheruskerfürſten. Sintemalen vor 1 einem anderen. in dem er unſere heimiſche Heide preiſt, ihre Vor

Huns- e t S r cht köniaglich vreu- ahren jener Held zugrunde ging. der nächſt Ludendorff der Ve züge aufzöhlt. in der der Frauerwörder Wetzeſtein ſeine SchurkenDis ich die zweifelhafte Ehre hatte. von einem v e deutendſte iſt. Seinem 1900jährigen Todestage widmete beſagter en valbrachte“, lätt er ſich alſo verlauten:
aub in biten Reg mentsfeldwebel gezwiebelt zu werden. Kroi Held Dr. Siegmar Baron y. Schultze-Galléra fürchterlich lange Wegen ihrer Größe Einſamkeit und dichthebufehten Stellen

e h en S d h z V r in ger ar r h Tode Armins des iſt die Heide mehrfach der Schanrlatz von Veherfäſlen und Er
ceichern laß r eruskers die Sozialdemokraten ſchuld ſind. n i r et. ver heutigen Tage mache ich den Anfang damit und verſpreche, je nach „Zwietracht und tödlicher Haß unter den Cheruskern ſeloſt ne h n re r r W e Vi ne
ei frei, Bedorf. in zwangloſer Folge damit ſortzufahren. Trwüßnte, riefen ihn herbei. Der Neid hatte ſich gegen Arminius. den Be e den n ſe. Mancherlei karn man von den Mordtaten
r werde Wenn ich zuerſt den Auszug der Kinder Iſrae g W u freier erhoben. das Otternaezücht der Jnternationalen rut r 3 it berichten, viel mehr aber von den in unſeren
je ſei 72 r Leſer 1 daß kö ſäte wietracht d u r gag ren Zeiten berichten,einem Sinnen und Trachten n ſo ſchreibt der Dr. Klingt nach dieſer Stilvrobe den Schulaufſat ä W aurtv w. zfeidigen, hren will. Jm Gegenteil. Ich bleibe im Lande, ſogar in n Quartaners nicht wie ein wiſſenſchaftliches Buch? Du aber, Nach ſoer v ehe Kvle

m werde Lande, von welchem das Sprichwort behauptete, da zit lieber Leſer der „Volksſtimme“, verbrenne dein Parteibuch der n einer n dem accent aigu in ſeinem
imgehes darin redlich nähren könne. Doch das war früher. dieſe SPD. und kaufe dir ſchleunigſt ein Buch bei Carlsſon, Leopold weiſen bri der a I-de l e Pehaurtung von den ſetigen
iſch i gar in unſerer engſten Heimat, in Halle. Und tn a e oder Böttcher. Hat dich der Dolchſtoß. den auf. Veranlaſſung der Name ringen wil e rn bedbte ber v

gehenden Großſtadt wird wohl niemand behaupten können, ſie Sozialdemokraten die Heimat in den Rücken des Heeres von 1918 fuétloſen Zeften zu bewe Er urden zwar ville“ Mordtaten er
„das gelobte Land“ vorſtelle. führte, noch nicht dazu veranlaßt, der von dem Herrn Doktor ent nicht was zu finden wär. Es wu zr en Zeit. da noch einer im i nicht von den Juden reden, ſondern von den uß dich unweigerlich dazu wäfnt, ober alle lagen ſie in der glorreichen Zeit,h will au ch J e deckte Dolchſtoß in den Rücken Armins muß dich g zn Kopf, Leuten, die da behauvten. die Juden wären an allem ſchuld. bringen Kaiſer ſeine zuchtvolle Herrſchaft über uns ausübte. Dabei fielen

e durch Und es begab ſich alſo“, (es iſt Weihnachtszeit. Die Red.) Doch bei einer ſolchen Entdeckung darf ein J mir aber ganz andere Mordtaten r d We i

ken en hatte. m ein volksparteiliches rteiliche muß vollſtändig hergeſtellt werden. So deckt denn der Doktor wu- uwancherlei Müßen gelong des glänrend. denn der volksparteilich h richtig auf wer die Sozialiſten denn eigentlich ſind. Mancher Heim eufeſcklogen hat.mächis Mann an der Sprihe (in Halle vatürlich. Die Red.) war fein J S lade huchte, weren le ancher Entrüſtete be Wülend knüllte ich die Zeitung r r l
Ich ſtehe geſtellter. Nachdem man e alſo in Form zu 50 50 Pro rts“? hauptete, es ſeien Judenſöldlinge, in Wirklichkeit zeigt die hiſto gebeurem Berger n er e n nur ſo die Funken ſtoben.
undlaue r ging die Sache mit a s r re w. riſche Wahrheit jenes völkiſchen Geſchichtsſchreibers, daß ſie die vorſſele. ich bin Scheren 8 n zug im Aerger ruiniert. wenn
zen Der Wurm ſaß aber im Holze. Jn der letzten 2 un ſtellte des Rachkömmlinge der deutſchen Stammeshäupttinge, Stammegberzäge Jch hätte mein V an ſwenoſſe in dieſem Augenblick
ſie auf an gie oiteſartet und abſoluten Fürſten ſind. Man leſe es nach in jenen Artikeln. nicht Der r S re chte über meinen Jerger,
Zffent- rutſchnationalen geordneten, 2 ißt es: z mir eöffen cuf hert äckigen Widerſtand ſeiner ſonſt ſo rer Stein Dort w. n ſind es de Stammeshäuptlinge, ſpäter die Stammes ſelbſt voch als ich ihn auf alle die nichtswürdigen Einzelheiten

atte man x früher nur getrennt an verſchiedene ehe a herzöge, dann die abſoluten Fürſten die das deutſche Kaiſertum aufwerkſam machte. Er ſagte nur hie haben
ſo kam es ſetzt zu einem regelrechten Auszug der Minderheit denn Ewchatt abild machten, jetzt die Parteien, beſonders die on dem Kerl möchte ich eine Photogravhie haben
Se dieſer befand ſich jener genann.e vorbildliche Diener ſeines e Tr iſtif en die nur auf Eigennutz und Eigen- 'els er meine Verblüffung über dieſen Wunſch ſah. zwinkorteu errn. Er hielr 45 ür den Auserwählten, er verlangte, man m I mer verbihbet ſich Selbſtſu ter veronat mit den Augen und meinte ſie käme neben die Ab

c Se ihm vlgen. Aber ſtehe da, der Böcke waren mehr als der r r r r n St ſenes Urmenſchen, von dem die Gattung homo nach

Sonnabend, 26. November 1921.

VPhlllel-Angelegendellta

ArdeiterTusend. Heute abend 7 Uhr, FamiliengbGFuttempl rheim, Weidenpl enabnd imKaffeegeſchirr mit-ebracht erder, Für die fremden Gäſte muß

Morgen 1 Uh r. werden den auswärtigen Jrgendleitern bei
Wilsdorfs Bretiſriele gezeigt. Von 25 Uhr an Treffen im Mozart
jaal, Weidenplan 20, zur Vorbereitung des Elternabends.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Holzarbeiterverband. Dienstag, den 29., abends 74 Uhr, im

Mitgliederverſammlung. Wichtige Tagesordnung alles
Die VerwaltunEine öffentliche Werkmeiſterverſammlung findet am Moviag

den 28. November. abends 7 Uhr, im Wintauch Anzeige in vorliegender Nummer). niergarten ſtatt. (Siehe

eecccCccl)heye viaHullle und 6gallrezorte.

Halle, 26. November 1921.

Die Preiſe ſteigen
Es liegt wie Sturm in der Luft. Nicht nur, daWinterwind tüchtig bläſt auch ſonſt geht es v

Rütteln einer harten und ſchweren Fauſt durch die Straßen
Jmmer unerſchwinglicher, immer unqheimlicher wird von Tag
zu Tag das Leben. Dio Preisaufſchläge überſtürzen ſich.
Es giot anſcheinend keine Mäacht, die eine Regelung zwiſchen
Angebot und Nachfrage zu bringen vermöchte. Man ſtiert
einander an mit großen, hungrigen, fragenden Augen. Jn

1. Veilage zur Volksſtimme.
n orenen verneinten die Schuldfragen auf Un tere ung und Betrug. Darauf wurde B. t geſprochen.
e arſ. erwartet werden, daß der Angeklagte durch dieſe Rehabili-

tierung wieder aufwärts kommt; denn er war natürtich mit der
u des Verfahrens gegen ihn ſofort entlaſſen worden.Se Iſt die Regelung. die ſedes. auch das kleinſte Vergehen eines

zamten. vor das Schwurgericht mit ſeinem koſtſvieligen und
breiten Apparat zitiert, nicht re formbedürftig?

Die Kot der Feitungenl!
Mit dem 1. Dezember 1921 tritt eine ſehr

erhebliche Erhöhung des Zeitungs-Papierpreiſes
in Kraft; außerdem haben die Farbenmadriken
ihre Preiſe mit ſofortiger Wirkung heraufgeſetzt.
Alle Löhne. Gehälter werden hoher, Metalle,
Schriiten, Neparaturen und die allgemeinen
Un oſten ſind in ſortgeſetzter Steigerung be
griffen

Die unterzeichneten Zeitungen ſehen ſich
daher veranlaßt mit dein 1. Dezember 1921
eine BezugsPreiserhöhung eintreten zu laſ v r.
Wir bitten, überzeugt zu ſein, daßz wir uns
auf das allernotwendigſte beſchr inkt haben
und richten an unſere Leſer das dringende
Erſuchen, ihrem Blatte auch für die Folge die
Treue zu halten.

5. Ja*raganq Nummer 277
e n 7

Aus dem Lebenslauf muß erſichtlich ſei Bewerberoder Bewerberin in Halle wohnt und a die Be
ſd,äftigung erfolgt.

MAf,AE 4 r n

Engliſche Staatskunſt,
Encland iſt für die freiheitliche weſtliche Welt in volitiſcher

girr immer ein vorbildliches Land geweſen und rflegt heute
mehr denn je uns als Ideal vorgehalten zu werden. Man veiſt
auf das verhältnismäßig hohe Alter der britiſchen Demokratie
und ihre beſonders uns Deutſchen mangelnde volitiſche Kurtur
hin. Jnnerpolitiſche Einrichtungen und Gepflogenheiten, die
Eigenart des engliſchen Parteiweſens und Pa. lamentsgetriebes
und dan ben der freiheitliche Charakter des öffentlichen volitiſchen
Lebens in England ſcheinen klaſſiſche Formen angenommen zu
ren Dazu kommt. daß die britiſche Weltmacht eine Einheitlich-
eit und Feſtigkeit bewieſen hat, die ſich der Außenſtehende kaum

erklären iann. Dem e intereſſierten Menſchen dürfte es
ſehr ernünſcht ſein, näheres darüber zu hören. Es ſei deshalb
hier auf den Vortrag von Prof. Dr. Harſchek-Göttingen, hinge-wieſ.n, der am 29. Nosember, abends 8 ühr, pünkt ich, in der
Aula der Unirerſität über „Staatsverfaſſung und Staatsleben in
England“ ſpred,en wird.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim
Poſtamt 1 (Gr. Stei.ſtraße) wie folgt ſtatt: a) für Militär
renten für die Nr. 1-15 000, am 39. November für die
Nr. 15001 bis Schluß. Am 1. und 2. Dezember werden
Militärrenten nicht gezahlt. b) für Jnvaliden- und Unfall-
renten am 1. Dezember für die Nr. 1--3800, am 2. Dezember,
für die Nr. 3301 bis Schluß. Vom 29. November bis
einſchl. 6. Dezember werden Renten in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen

den Schaufenſtern liegen nach wie vor die Waren i Vol eſtimwe e-Fei'ung von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittagslockender Fülle feil. Aber immer kleiner wird der R v 4 a le Zei ung, gezazlt. Die Quittungen der Unjali- und Invaliden Renten
derjenigen, die ſie zu erſtehen vermögen. o.kazecitung, Halliſche Nachrichten, empfänger ſind für Monat Dezember polizeilich zu be

Ein altes Mätterchen, mit einem braunwelken Nunzel- Klaſſenkampf, Halleſche Feitung. ſcheinigen.
geſicht, ſteht vor einem Schlachterladen. Jhre mäden Augen
ſuchen die belaufenen Scheiben zu durchdringen und die
Preiſe zu entziffern, die an den einzelnen Wurſtwaren zu
leſen ſind. Nur die Preiſe für das Viertelpfund ſind ver-
merkt. Das hat man wohlweislich getan, um nicht allzu
erſchreckend hohe Ziffern zu erzielen. Die zitternden Lippen
der Alten murmeln halölaut vor ſich hin, was die Augen
erhaſchen. Und jedesmal wiegt ſich der alte Kopf mit den
dünnen, grauen Haarſträhnen auf dem hageren Halſe hin und
her. Schließlich ſeufzt das alte Mätterchen laut hörbar auf.
Selbſt für die billigſte Wurſtſorte will ihr Geldbeutel nicht
langen.

Vor einem Schuhgeſchäft ein ähnliches Bild. Nur ſteht
hier nicht ein altes Mätterchen, ſondern eine Frau in den
beſten Jahren mit ihren beiden Kindern vor dem Schau
fenſter. Alle drei benötigen für den Winter, der ja erſt in

Die „Volksſtimme“ koſtet ab 1. Dezem
ber ber fre er Zuſteurng 8.50 Mark, jür
Abholer 7.50 Wiark monatitch und im Einzel-
bezug 50 Pfg. das Cxemplar.
X

Urterſtühung für hilſobedürftige Kaufmannslehrlinge.
BVankier Ernſt Haaßengier-Stiftung.

Aus der Vankier Ernſt HaaßengierStiftung ſind zur Unter-
n von hilfsbedürftigen die ſich dem kaufmänni-
chen Veruf widmen ober ſich darauf vorbereiten wollen, in die-
em Jahre 12 Anteile zu je 75 Mk. zu vergeben. Nach der Satung
ür die Stefrung werden verliehen:

1. Sechs Anteile von 75 Mk. gutempfohlenen, bedürftigen,

r allerdings, daß man ſelbſt in derdu r rucd re elindes Grauen vor allzu enger Be
Deutſchen Volkspartei e
rährung mit den Deutſchna
e Bearufenen, die Auserwählten, die Träger echt

So du dieſes geleſen. Weiſeſter aller Leſex, wirſt du die Angereimtbeiten der Neberſchri ten begreifen. Sie ſtammt nicht von
onalen hat. So iſt es geſche uns. Wir aber rufen „Haut ihnl“

Die Wagenge''ellung gibt auch im halliſchen Bezirk ganz
außerordentlich zu berechtigten Klagen Anlaß. Die Handels-
kammer hat ihr Möglichſtes getan, um eine Milderung der
Mißſtände zu erreichen. Das Eiſenbahn-Zentralamt in Berlin
hat, ihr nun am 21. November mitgeteilt, daß jetzt dem
hieſigen Bezirk eine grözere Anzahl leerer bedeckter Wagen
zugefahren würden, welche wegen des eintretenden Froſtes
bei der Kartoffe.-Verfrachtung frei geworden ſeien; dadurch
werde ſich die Wagengeſtellung bei uns et pas beſſern.

Umgefahren. Geſtern nachmittag iſt ein hier wohnungslo'er,
dem Trunke ergebener Trasvortarbeiter von einem Straßenbahn-
wagen in der Magdekurger Straße umgefahren worden. Der
Mann erlitt h.erdurch einen Schlüſſelbeinbruch und wurde mit dem
Krunkenwagen der Klinik zugeführt.

Zooogiſcher Garten. Morgen. Sonntag, findet nachmittags
von 3 lis 6 Uhr Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Darwin abſtamme.wir alle beide und ſagten: „Haut ihne lachen Der rote sherenſchleifen
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balla) beginnt 11 Uhr vormittags Dis Publikum wird dringend
gebeten, pänktl: i le beſchränkt rdèro dea z erſcheinen und auf die beſchränkte ro

Die Jagdpachtjteuer.
Bei dem Krolsausſchuß des Saalkreiſes iſt die Einführungver beantragt worden. Ka Anfrage bei der

gierü dieſes Recht in erſter Linie den Gemeinden zu.erfreulicherweiſe von d. ei Gemeinden im Saaltteſſe

ſen Winter Vildungsturſe vorgeſehen worden.
örtlichen Lehrkräfte und Stud.erenden unſerer Univerſität wird
überall in den Fächern Unterricht erteilt, für welche ſi
nehmer inhaben 977 ältere und jüngere Männer, 125 Frauen und 276 Mäd-
chen an den Kurſen teilgenommen.
erteilt in 19 Orten, Deutſch in 14, Buchführung in z Stenogra-

hieVolte wirtſchaft in 5, Zeichnen in 4, Franzöſiſch in 3, Algebra,

ehe und R m je 2Ruſſiſch, Literatur, Weltanſchauungsfragen und Erd ichte inje 1 Orte, Nähkurſe in 11, Kochkurſe in 8 r
mußten Kurſe abge
Könnern
Deutſch und
und Engliſch), Wörmlin n t entig in a u n) un jnnern ie vierKu in Wrnli (Rechnen und RNähen,
Morl (Nähen).

auch

ater Sig
ein gu in Sent
78, in Osmünde 89., in Seeben in r ä 62, in itz
57. in Dobis 56, in Morl 54, in Lettin 52. in a, Lieskav
und Schönnewttz-Reidebu
80, in Deutleben 27, in
16. in Vrachwitz.7, in Niemberg 6. in
3. Von a
die Teilnehmerzah
harſen baben
Kochkurſen 75.

deſtens zehn Schüler finden. Jn Löbejün, das ſi

duggsfurſen auch in dieſer Stadt betreiben wi
h eiten 4
Aufgabe unterziehen, iſt Anerkennung auszuſprechen.

El die Gersffentkhengen un d ejer Uederichrrti Eerntyrmrt die Rodatiod

man ſich abfenden müſſen.
ſoll eire
gewiſſen
ſie bereits beſetzt iſt.

dauernd mit recht beträchtlichen Mehrkoſten ver
Dieſe Verordnung bürokratiſiert und ſchematiſiert auf einem

an der Kaſſe des Stadttheaters und an der Abendkaſſe im Thalia
Theg ter.

L ewig 8ala College Cramrtonh d den W. U Nomag, den 28. N Mil
Pbildayms Das des Loipz usOrcheſtars r Rikiſch kommenden Sernt im

eine Jagdpachiſteuer und, wo eigene in der Gemeindeeine Jagd uer, die für den 1. a et für 2 Tage 60 ch
Steuer vorſieht. beſchloſſen worden und vom grert in
ſeiner Situng vom 17. 11. 21 genehmigt worden. Es ſind dies

e drei Cemeinden Seeben, Lettin und Daklena.
Dieſe Steuer iſt nux zu begrüßen. denn Jagen iſt neden der

gewinnbringenden Vetätigung auch ein Vergn welches
nur derjenige leiſten kann, der die Moneten dazu hat.
trifft die Steuer ja äußerſt leiſtungsfähige Schultern. Zu de
grüßen wäre es nun, wenn unſere Genoſſen in den Gewelnde-
vertretungen dieſem Beiſpiele nachfolgen würden, zum Segen
lo manchen leeren Gemeindeſäckels.

Vildungskurſe im Sagalkreiſe.
Vom Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes ſind auch für die

Mit Hilfe der

Teilgenügender Anzahl melden. Jm vergangenen inter

Unterricht im Rechnen wurde

nach Stolze-Schrey in 10, Schreiben und Engliſch in je 6.,

rten, Phyſik, Chemie,

Orten. Je zweima
lten werden in rer ha ie),Buchführung und Stenographie), Rothenburzechnen), Wettin (Deuſſa echnen, Stenvgra

(Deutſch, Stenographie, Engliſch).
n), Wettin (K je 3 Kurſe machten ſich

tut werden, daß in man ten7 rer m &7 uſſe al iſt z
n g worden. Tellgenomi Esiter und Schülerinnen, in Kbnnern

Gröbers 80, in21, in Wettin t07, in Sennewitz 100, in

je 44, in Dieskau 38, in Ammendo

öſſel 24, in T tn eohen 3, inBraſchwitz, S et und Zwintſchöna fuß
en nicht Sugegeben worden. An den Räh-
Frauen un Mädchen tergenommen, ag un

n didern Ninter werden Kurie nur er il; wenn ſich min

ſt vorigen Winternicht betciligte. hat ſich dieſen Montag ein Jusſchuß aus Arbeiter
periretern vnd Lehrern gebildet. der die Einri r r

n

vermehrtes Wiſſen urd techniſches Können zu ver
beſter Erfolg zu wünſchen und allen, die ſich dieſer

Cwgeſannt.

Lernerle Veran wortung)

Mit der Vertenexung der Fernſprech gebühren wird
Aber nach einer neueren rdnung

ernſpreck leitung als überlaſtet gelten, wenn ſie in einem
itraume e Anruf ſiebenmal nicht benutzbar iſt. weil

er Jnhaber dieſer Leitung ſoll dann ver

thin

pflichtet ſein, einen weiteren Anſchſus be ſtellen laſſen. was
nden iſt.

Gebiete, von dem derartige Elnſchnürungen ſtreng ferngehalten

t m zur ehe ſchon I h dare far ſeinen Betrie rig e n e égt:
ſind; die Te nz zu ſpielen. Und kiegt denn die n daß eine

h e h en der eer erer warten h S b
23

Sonntag. den 27. d. M.. von 3 Uhr au, findet im
Weidenplan, ein

Proletarischer ugend- u. Elternabend
wninmnn er Arbelter Augendd inninmis

mm
verspricht wieder einige frohe und erbauende Stunden

r e rbringen. Die ersten beiden t sindbes anders die noch schulpflichtgen Kinder zu-

Karten sind an der Kasse, im Geschuäſtslokal der
„Volksstimme“, Große Ulrichetr. 27, und im Jugend-
sekretariat, Harz 42/44, Zimmer zu haben.

Einlaß 2 Uhr.

C

Anruf reggiert? Darin ſoll kein Vorwurf gegen die Beamtinnen
liegen, aber es iſt doch nun mal ſo. Jn zehn Sekunden wäre das
Geſpräch erledigt, jedoch eine Minute muß man warten ehe die
Verbindung hergeſtellt wird. Wenn nun gerade in der Wartezeit
ein dritter mit dem Anrufenden ſprechen möchte, ſo darf er doch
dafür nicht noch beſtraſt werden!

Sowohl die amtlichen Büros wie auch die Geſchäftsleute
haben alle Urſache, gegen die angezogene Verordnung Einſpru

zu erheben. e.Provinz und Umgegend.

Rcue Gchaltstariſe für d'e witte.deutichen Vergbau
angeſtellten.

Die Verhandlungen über die Erhöhung der Gehälter der
Angeſtellten der Braunkohlenwerke in den Revieren Magde
burg, Anhalt, Bitterfeld, Halle und Borna ſind am 24. ds.e zum Abſchluß gebracht worden. Die zugeſtandene
Gehaktserhöshung beziffert ſich auf 48 Pro z.

Die in der Gehaltstafel für techniſche Angeſtellte feſt
gelegten Sätze der Gruppe Ll, die ſich bicher zwiſchen 83 300
hi8 94 600 Mark bewegten, wurden beiſpielsweiſe auf
32 200 bis 35 700 Mark erhöht. Das bisherige Grundgehalt
der niedrigſten Gruppe der kaufmänniſchen Angeſtellten, das
bisher 12 800 Mark betrug, wurde auf 18600 Mark erhöht.
Ferner wurden die Dienſtalterszulage von 130 auf 180 Mk.,
das Hausſtandsgeld von 1 800 auf 2 100 Mark und das
Kindergeld von 1200 auf 1800 Mark jährlich erhöht. Die
Stellenzulage erfährt eine Steigerung von 420 auf Max
jährlich. Für Ueberſtunden werden die Zuſchläge zum Gehalt
von bisher 80 bis 120 Mk. auf 120 bis 180 Mk. und von
bisher 120 bis 390 Mk. auf 180 bis 450 Mk. erhöht. Das
Entgelt für Lehrlinge erhöht ſich von 250 Mk. im erßen Jahr
auf 375 Mk., von 315 Mk. im zweiten Jahr auf 4758 Mk.
und von 375 Mk. im dritten Jahr auf 575 Mk.

Der Beri:4 Merſeburg und die Orisklaſſeneintellung.
Jn Halle fand eine Zeprt 7vng ſämtlicher Abgeordneten des

Bezirkes ſtatt, die zur Frage der Ortsk aſſeneinteilvng Stellung
nahmen. Folgendes Schreiben wurde an das Reichsfinanzmini
ſterium gerichtet:

„Di Reichstagso geordneten des Wahlbezirks Merſeburg er
klären ohne Unterſchied der Partei auf Grund ihrer genaven
Kenntnis der wirt chaf l'chen Zuſtände des Berirks folgendes: Die
in den letzten Jahren in au“erordentlichem Umfange eingetretene
und ſich ſchnell fortſetzende Jnduſtrialiſtierung Mitteldeutſchlands,
insbeſondere des R ciervngsberirks Merſeburg. hat zu einer Ver
tererung der emeinen Lebenshaltung aller Bevölkerungs
tlaſſen geführt. Die bisherige Ortsklaſſeneintellung bedarf daher
einer völligen Reuregelung auf der Grundlage der umgeſtalteten

Keltes Feulletrn.

Cine Hohenzollernlegende.

Im Gegenſatz etwa zu der Zarenfamilie die
Sobenzollern bei ihrer Entthronung recht glimvflich
wergeommen. Trotzbem ver ſuchen die Reaktionäre,
ſie zu Märtyrern zu machen. Beſonders um die ver
ſtorb ne Ex alſerin hat ſich bereits ein ganzer Legen
deniranz gebildet. Eine dieſer Mären zerſtört Hans
Paaſhe, der meuch ings Ermordete, in einem älteren
Bericht, den wir der Zeitſchrift „Junge Menſchen“,
HamkursgBerlin, entnehmen.

Es wird Zeit. die Legende zu zerſtören, die Exkaiſerin Auguſta
Viktoria ſei im November 1918 von brutalen Revolutionären aus
dem Schloſſe orrtrieben worden. Die Begebenhert, die dieſer Er
sählung zugrunde liegt, iſt folgende

Mitte November 1918 hatte ich mit der Exkaiſerin das Ge
ſpräch, das dazu benußt wird, ſie als gekränkte Dulderin hinzuan Jch bemühte mich damals, Dokumente zu ſichern, an deren

nichtung die ſraheren Mqgo,thalaz und leider auch andre
ein Jnteeſſe hatten. Dabei kam ich auch in die Poisdo mer

Villa Jngelheim, in der die Exkaiſerin bei ihrem Sohne EStel
Friedrich wo nte. Dieſer fragte mich, ob ich auch ſeine Mutter zu

echen wünſche? Ta ich nicht die Abſicht hatte. die Frauen zu
belligen, lehnte ich das ab. Dennoqh ging der Prinz hinaus uno

kam nach einigen Minuten mit ſeiner Mutter wieder herein.
Die Kaiſerin war zu einem Spaziergarg angekleidet. Sie trug
ein braun?s Serdentleid und einen Lut mit bkranngeſärdten
Reiherfedern. Man ſagte mir, daß Herr Hintze auf ſie uartete
und ein Herr Fehrenbech ſich anmelden lies. Zu meinem Er-

aunen nalm die Kaiſerin eine o. ccusſordernde Haltung an und
gte in W Tone: Was wünſchen Sie von mir Jch habe

mir gedacht, daß ich beläſtigt werde.“ Ich ſagte darcuf: „Sie
er mid beachten, unter wela,en Umſtänden ich hier ſtehe“,

ſei der Vertreter des Vol.es, das ſeinen Leiden ein Ende ge
macht habe ind dem es übrigens nicht zu verdenken wäre, wenn
es ſie wirklich mel leläſtige. Die Anrede „Sie“ traf die Exkaiſertn
B. hr. daß ſie wörtlich ſagte: „Und ich bin ich war Kaiſerin.“

ich ihr anzuſehen glaubte daß ſie müde ſei. fragte ich ſie, ob
ſie ſich nicht ſetz-n wollte und zeigte auf den einsigen Stuhl, der
neben uns ſtend. Sie danlte und fragte mich. wer ich ſei. Jch
erwähnte, daß ich im Kriece den Dienſt als verweis“rtn K n ſei. ch

deutſche Regierung den Weltkrieg vrovoriert habe und den Frie

den verhind re. Sie ſah mich erſtaunt an. Jch glaubte ihr an
zumerken, daß ſie auf irgendwelche ſchreckliche Dinge gefaßt war
und ſuchte ihre Angſt zu mildern indem ich etwas ſagte von einem
neuen e Srſtem der Menſchheit und Liebe. Sie antwortete.
teils erleichtert, teils verwirrt: „So, das iſt ja ſchön.“ Dann be
klagte ſie fich vpvlöz“ch. daß im Berliner Schloß geplündert worden
jei Darauf ricet 4 ihr, das nicht ſo laut zu ſagen, es könnie die
Erbitterung derer ſteigern die wirklich gelitten hätten. Sie ſede
doch, daß niem nd ihr ein Larr krümme. Sehr deutlich war
ich ikr vor;: „Dieſer Krieg hat eine Schädelrrrawide gehäuft
vnd Sie be lagen ſich. daß in einem Jhrer Schlöſſer frierende
Menſchen den Wäſcheſchrank Jhres Gatten plündern.“ (Es war
dieſelbe Kaiſerin von der mitten im Kriegselend gemeldet wurde.
ſie ließe ſich tä lich telegraphiſch berichten, über die Nachforſchungen
nach einer Vaſe. die ein Schü'er aus dem Schloſſe Wilhelmshöhe
geholt hotte, wöhrerd W tauſende jahrelang vergeblich auf ein
Lekenszeicen von ihrem Liebſten bofften und kein Telegradh für
ſolche „rnmilitäriſchen“* Notwendigkeiten verfügbar war.) Von
dem Wahne, die Sohenzellern würden iemals einſehen. daß ihr
Mittelalter zu Ende iſt, konnten mich die kolgenden Bemerkungen

ilen: Die Kaiſer'n war tief empört, daß die Soldaten den
lt nicht mehr mitmachen wollten. Sie ſagte ſchließlich

„Sechs e habe ich on der Front gehabt!“ Jch riet ihr,
zu Vergleiche herarszufordern: Denn ſelbſt wenn einer dieſer
Söhne celallen wäre. ſo wäre noch nicht der Ernährer einer
Familie. geſallen. und was das heiße könne ſie ſich wohl kaum
vorſtellen. Die Sorg. n die ſie jetzt habe ſeien nicht zu versleichen
mit dem, was andexe Frauen zu tragen hätten. Die Kaiſerin ſchien

wehren zu wollen gegen dieſen Zwang, ſich das wahre Geſicht
s Krieges vorerſt ellen. Als ich dann in irgendeiner Verbin

dung das Wort Proletarierfrauen“ gebrauchte, rief ſie aus:
„Man hat doch fürs Vat-rland ſeine Opfer gebracht!“ Jch be-
genn: „Was nennen Sie Vaterland? Sie unterbrach mich
aber: „Allerdings wenn man kein Vaterland hat Weiter
kam ſie nicht und verſchwand in der Tür.

Dies war alſo die ſchreckliche Mißhandlung, über die höhere
Töchter jetzt Trönen vergießen. Es hatte mal jemand der Kuiſerin
C nast, wie ſchwer andere Menſchen durch den Krieg zu leiden

Darauf reiſte ſie nach Holland.
Die Legende on der mißhandellk Kaiſerin ſoll e
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ſicht Praudiſche Pro dreiu ichsve ung der dringondftonWohnunasnot vom 9. Dezember 1010 wird den

ewniſer n d'e ie t r Klein underteilt. in Fällen, wo
Mit nun en Vaue und en'and in vaſſender Lage zu
angemzſſenen Preiſen nicht zur Verfügung ſteht. geeignete Grund
ſtücke gegen angemeſſene Entſchädigung zu enteignen. Ueber die
Durchführung die er Beſtimmung find vielfach irrige Anſchauungen verbret à Es dann nicht. wie häufig angenommen wird. der

Sinn der Aprbnung i jedem Anſiedlungsluſtigen das Recht
u erteilen, ſ.ch on keliebiges, ihm beſonders zuſacendes Grundbe auszuſud en und, falls der Beſitzer die Hergabe verweigert, dre

nteignüng zu beantragen. Pielmehr muß in allen Fällen, wo
anderes Land. bas abjeitin gegeignet iſt, d. b. in paſſender Lage
und zu angemeſſenem Kreiſe zur Verfügung ſteht, auf dieſes zurüg.
gegrihen werden. Tm tigen gut nach e der Ausiüd-

ebeſtimmungen in ſolchen Fällen in erſter Linie öffenttiches
Gelände und Celändebentz der an der Siedlung zunächſt Beteilig
ten herar. gezogen werden. Damit iſt nicht geſagt, daß Gemeinben
oder Zechen ibr letztes Stück Land ohne Rückſicht auf deſſen Art
und exſt bergeben müſſen, ehe Privatbeſitz beanſprucht wer-
den darf.

Bei dem begreiflichen Wiperſtand des rrivaten Grundbeſitzes
gegen Enteicnungen iſt es aber dringend geboten, daß die Porord-
nung allenthalben nach g'eichmäßigen Grundſätzen ausgelegt und
gehaßdhabt wird. Die auf Grund ihrer Beſtimmungen getrojfe-
nen Maßnahmen dürfen nicht als Willkür erſcheinen. allem
müſſen, ſoweit angöngig, im Volksernährungsintereſſe die land
wirtſchaſt' ichen Telange beachtet werden. Das kann gegebenen-
falls durch Gewährung von Austauſchland geſchehen, da der „an-

Preis“, der nach der Verordnung den Enteigneten zuge-
lligt wird. häufig nicht ausreicht, um den Landwirten den An

kauf gleichtertigen Landes in unmittelbarer Nähe der Großſtade
zu exmöglichen.

Die Bautätigkeit im mittelpdeutſchen Braunkohlenberghau.

Um die Wo nungsnot in den rTeutſchen Bergbaurepieren zu
lindern, ſind bekanntlich durch uſchläge auf die Kohlenpreiſe
e Mittel bereitgeſtellt worden. Aus dieſem ſogenannten

ohlenfend waren bis zum 1. September t1921 insgeſamt 9 876

nommen Von d in Angrift genommenen Wohnungen ſo
bis Ende d Js. vorausſichtlich 10 360 fertiggeſtellt ſein.

Gs iſt non Jnterxeſſe zu fragen welchen Anteil der mittel-
deutſche Braunkod lanberghan an dieſer Geſamtbautätigkeit hat
Dex mitteldeutſche Braurkohlenbezirk im engeren Sinne (l'nks
der Elbe) hatte am 1. September d, Js. aus dem Kohlenfond
1 350 Wohnungen fertiggeſtellt und 2912 Wohnungen in Angriff
genemwen. Von dieſen ſollen Ende des Jahres 1 230 fertiggeſtellt
ſein. Der oſtelbiſche Braunkoblenbezirk (rechts der Elbe) hatte
am 1. Sertember d. As. 1 ſ00 Wohnungen fertiggeſtellt und 2 225
in Angriff gerommen. on letzteren ſollen Ende des Tahres
1 o038 fertiggeſtellt ſein. Der linkselbiſche mitteldeutſche Braun
kol lenbezirk war demnach am l. September d. Js. an der Ge
ſamtzahl aus dem Fohlenfond fertiggeſtellten Wohnungen
mit 13 Prozent, an der Geſamtzabl der in Angriff gengammenen
Weknunren mit 128 Prozent beteiligt. Für den oſtelbiſchen Be
zirk beziffern ſich die entſprecherden Werte auf 11 0 Prozent und
99 Prezent. Auf den mitteldeutſchen Bergbau insgeſamt ent
fallen dewrach am 1. September d. Ts. an fertigaeſteflten Woh
nuneen 24 5 Prozent und an in Angriff genommenen Maßnungen
227 Prozent. Dies ſind zweifellos ſehr erfreuſiche Ziffern. Es
darf aber nicht vergeſſen werden. daß neben dieſer auf. geſe
liche Erurdlage beruberden Bautftigkeit von den Werken voch
eine freiwillige aus vripaten Mitteln durchgeführt wird. Wie be
de tend dieſe ſſt. erßebt wan daran. daß in den Zaſren 1091
1091 im deutſchen BVergbau aus Werksmitteln insg-ſamt 17
Woßnu neu ſorgerichtt worden Ked. Hiernan entffeſen 3638,
d. h 207 Prozent auf den mitteſdeniſchen Brannokſenbergbau.

Es iſt drirgend zu fordern doß vie Vontätiofeit nicht rur
von dem Berobau ſondern von den übrigen Tynduſtrien und ganz
heſorderg ouch von der Eiſenbahn aufgerommen wird. da bei
der Eröe des Mornyreswangels eine wirkſame Bhilfe yvr zu
erk-ffen iſt wenn die Ab wehrmaßnahmen auf breiter Front ge
troffen werden.

Merſeburq Querfurt Weißenfels Zeit.

Reun-Bienork. Konfuſioniſten auf dem Anbalti-ſchen Kohlenwerk. Als hier die Lichtenburg- Aktien der
Kowmuniſ'en fe'arnt wurde, ſtellte ſich ſofort bei verſchiedenen
Hitzköpfen auf den Anhaltiſchen Kohlenwerken die von den Dema-

fuchtbar das Velk unter den Hobenzollern gelitten hat. niemand
dachte daran. ſich dafür an einem Mitglied des Houſes zu ver
greifen. Es geht aber deutlich aus dem Verleuf des Ge'prächs
mit der Kaiſer'n herror, daß ſie nur auf die Rolle der Dyſder'n
eingeſtellt war. Wie ſto'z wäre ſie geweſen, wenn man ſich mehr
um ſie bekümmert hätte und ſie auch nur einen einigen Tag da
hätte zubringen dürfen, wo Roſa Luxemburg den Himmel hinter
eiſernen Kreuiten ſah. Emvf'yd'ame Seelen die heute nickte
Wichtieeres zu denken haben. ſind empört. daß die Kaiſexin mit
„Sie“ onreredet wurde. Tch konnte ihr aber doch die Anrede
„Maieſtät“ nicht zub' Uigen und die Forwel Gnödige Frou“ war
mir gerade nicht zur Hand. Jn dieſer zufölligen Anrede log nicht
die geringſte Abſicht der Krän?ung. Als die Kaiſerin me'ner cut
gemeinten Auf'orderung. ſch kinzu'etzen, nicht folgte, hatte ich
den untr'alichſten Eindrock. daß ich ſie in irgendeinem Vorbid
ſtörte. Es ci“t irgendein Bild, auf dem die Königin Luiſe in
ähnlicher Situation ſteht.

Hans Paaſche.

Der eigentliche Vater der Lokomotive.
Man hält in weiten Kreiſen des Publikums immer

Georges Stephenſon für den Erfinder der Lokomotive. In Wahr-
it war es aber der engliſche Mechaniker Trevithick. der der

otomorivEiſen die Wege gewieſen hat. Zwar bleibt. wie
die Times an en, en das Verdie in ſeinerKRodet“ zubenannten Maſchine aus dem Jahr 1825 die haupt
ſächlig ſten Elemente der modernen Lokomotive zu elner
brauchsfertigen Maſchine vereint zu haben. Das eigentlich
d vrferiſche Cenie aber war Trevitheicd. der nicht nur der Er
e der 41 3 7 Lokomotive, ſondern auch der Entdecker der

lemente iſt, die ihr den Erfolg in der Zukunft ſichertea. Er war
der erſte, der in England den Plan einer auf Schienen laufenden
Lokomotive entworfen und eine ſolche Maſchine gebaut hat.
war auch der erſte, der den Dampfhochdruck verwandte und du
Zngkraft der Lokomotive dadurch erhöhte, daß er die Abgang
dän.rfe in den Keſſel zurückleitete. Er erfaßte ferner als erſter
das n der Retibungskraft zwiſchen Radreifen und Schiene.
Die erſte ſeiner Lokvmotiven wurde im Jahre 1803 fertiggeſtellt
und mächte im folgenden Jahr mit Erfolg in Merthyr Tyovil aufdem Eieis einer für Kohtentransvorte erbauten Pferdebahn fere
Probefahrt. r bereits im Jahr 1808 hatte Trevithick darauf
verzichtei. ſich ferner dem Lokomotivbau zu beſchäftigen. JmJahr 18 e William Hedley eine auf den Spitgnametni
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Uhr. Mer dutget z urk Ka eng Montag. den
Diener ben u traße,

ißenfelſer Ein
rennholz zu er

28. Nope
29. Nopember, nachm. 214ertenmihie Rige r et

ich u. a.Dezember, nachm.Lan de a ine Seminar, Freita t den
r ex. nachm. 244. Ahr: S Tre ſprn Proviantamt.

ie näheren Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Wildſchütz. Vom Schlachtfeld der Arbeit. Jn einer

vom Tagedau „Emilie“ nach dem Tagebau „Hedwig“ führenden
unterirdiſchen Strede, die 5 t einiger Zeit zu einer Doppelſtrecke
ausgebaut wiro, ging plötzlich die Decke in einer Ausdehnung von
fünf Meter Län e nieder. Dabei wurde der Vergarbelter Kühne

33 e Er le nach achttägiger ſchwererettunos arbeit geborgen werden. r nglückts Peru e hinterläßtr m

Mansfelder Kreiſe Eangerhauſen,
Au ng der Teuerungszu'chüſſe an die Schwernen A. trentner ne ca
Von dex Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigttinterolebene 2 Alensfetder e 7

ratsamt wird uns geſchriehen Die laufenden Teuerungs-e an v wexrbeſaädigten, Altrentner und Kriegehin er

liebenen des t können künftignicht mehr im Poſtſcheckwe erwieſen werden. Die Aus-
zahlungen werden daher pnom Monat Dezember ab durch diſehle nd Zweigltellen der Kteisſvadeſe e Reneſetbek rt

e u tke le In Eisteben ſtuptſt e in sleben für Ge-irk Vnchofrod Gemeinde Helfta,e a ſſe, inde Hornburg. Lü
Gutsbezir“ meinde Hornburg, Lüttgendorf,Ober-Rifde:f, U rißdorf, et Gltedegirt urd We
tedt, Crmeinde Wi urg, Wolferode, re 2. durch
ie Zwe e in Alsiehen für Stadt Alslebep.Gutsbezirk Alslaben, ben Gnslobzig. Eutebenei

r u Deen 53 u r U rt in zerrt t Stadt Gerbſtedt. 45 t Gett-
tedt, Gemeinde Adendorf, Aggedorf, Brucke, iſt. den

Gutsbezirk Helmsdorf, GemeindeFuiedeburgerhütte. Seiübiz, 48 igswiek. Lochwitz, Oeſte. Pfeiffhauſen. Pol

ſeben. Reibewitg, Rumpin, Thaldorf, t elfesbolz, Ge
meinde t. Zabitz, Zellewitz, Zickerwitz: 4. durch die

weigfelle in Schraplau für Stadt Schraplau, Guts
ezirk Schraplau, Gemeinde Alberſtedt, Aſendorf. Ober-Eſperſtedt
Stedten. Unter-Eſperſtedt; 5. durch die Zweigſtelle in
Helbra für Gemeinde Benndorf, e Gutsbezirk Helbra;
6 durch die in Ober-Röblingen amSe o für Gemeinde Erdeborn Ober Röblingen. Seeburg.
Gutsbezirk Sceburg, Cemeinde Unt ngen; 7. durch die
Zzweigſtelle in Ober- Teutſchenthal für Gemeinde

arnſtedt. Eisdorf Gutsbezirk Etzdorf, Gemeinde Ober-Teutſchen
hak. Steuden. r v r Teutſchenthal. Gemeinde Unter
Teutſchenthal; 8. l weigſtelle in Schwittersdorf für Gemeinde dt. Böſenburg, Vurgsdorf. Cloſch-
witz, Dederſtedt, Elben, Elbitz. Fienltedt, Eorsleben, Zedersleben,
Cutsbezir Hedersleben. Gemeinde Raundorf, Reehauſen Räther.
Jottelsdorf. Schochwitz. Gutsbezirk Schochwiz Gemeinde
Schwittersdorf Afbis. Volkmaritz, Zaſchwitz, Zöri; 9. durch
die Zwei en a. See fur GemeindeAmsdorf Rollsdorſ, Wansleben, Bahnhof Teutſchenthal; 10. durch
die Zweigſtelle in Zaprendorf für Geneinde Benken-
derf Vennſiedt, Cutsbezirk Bennſtedt, Gemeinde Cöllme, Göde-
witz. Höhnſtedt. Köchſtedt. Krimpe, Langenbogen, Gutsbezirk

uillſchina, Salz-Largenbogen, Gemeinde Müllardorf, Pfütz
münde. Wils, rDie genannten Koſſen ſind angewieſen die Teuerungs»uſchläge
nur in der Zeit vom 3. bis 10. jeden Monats eegen Vorzeigung
der StammwkartenRuwmer an die Empfangsberechtigten aus
zuzaklen. Etwaige Wünſche in Bezug auf Ueberweiſung der
woratlichen Veträge auf ein Scheckkonto, Sparbuch oder der
gleichen können bei den betreffenden Koſſen vorgebracht werden.
Jm öbrigen ſind nach wie vor alle Voränderun n Erböhung
der Er erbefähigkeit, Vollendung des 18. Lebens rhres oder To
eines Kindes, all des unentgeldlichen Unterbalts für Stief-
und Pfleoekirder ſowie uneheliche Kinder, Aufnahme einer
Erwerbstätigkeit. Wohnſifperänderungen von einem Ort zum
anderen uſw.) der Fürſoroeſtelle Landrateamt in Eisleben
ſo for mitfuteilen. Auf S 263 de Strafgeſetzbuches (Täufchung
in betzkgeriſcher Abſicht) ſei hiermit beſonders hingewieſen.

ab
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Sanger Die teuerſte Stadt im Reg.-VBez.mer ſei jetzt vom Aiſtehen Re ſamt heraus-
gegebene Teuerungsſtatiſtik für den Monat September 1921 weil
für dig Stadt pßerbauſan eine Teuerungszahl von 1075 uneine Vert atimiegeh von 133 nach. H'erdurch iſt amtlich feſt
geſtellt. daß Sangerhauſen im Regierungsbezirk Merſeburg die

teuerſte Stadt iſt. e engN. eſtedt. Der geſperſtiſche Tod er worein en agen auf. widelt mit weiten Laken. im Arm die
Seuke de er ſich mit im Baßton geſprochenen Worlen:

bin der Tod L fiffi. vs *27 r r
ädchen abgeſehe er Dun elhcit wen 2Scheden a e in ſtfahrigiertes Gaud?:um nahm
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Bitterfeld Delitzſch
Telitzſ unktionärſi Die am Mittwoch, d23 e. r en an bein z u. r

mit der am Sonntag. den 27. Rovember in Delitzſch im Saal des
ürften Bismarg ſtattfindenden Unterbezirkskonferenz. Wegen

der Kürze der Zeit und da zur Unt.Vez. Konferenz von ſeiten
des Ortsvereins keine beſonderen Beſchlüſſe zu faſſen ſind, ſah dreVerſamn. lung davon ab, vorher noch eine Wligl e derverſann lung

einzuberufen. Sie wählte als Vertreter zur U.B.K. die Ge
noſſen Echwahn und Dumont. Da aber die Konferenz in
Delitzſch ſtatifendet, erwartete die Funktionärverfamn. lung, datz
die Genoſſen aus Delitzſch und den umliegenden Ortſchaften ſich
recht zahlreich i Die Genoſſen häben Gelegenheit, dort
unſern Unterbezirksſekretär, Genoſſen Kampf, kennenzulernen.
Da die Genoſſin Peter ihr Amt als Vorſitzende der Frauengruppe
niederlegen m.uß, wurde der Vorſitzende beauftragt, für Dienstag
den 29 die Frauengruppe r um die Angelegew-

eit zu cegeln. Alle Cenoſſinnen werden gebeten, zu erſcheinen.
ie Angelegenheit unſeres Stadtverordnetenparlaments iſt inſo-

fern in ein neues Stadium getreten, als der Landrat Route von
der Regierung bearftragt worden iſt das Kollegium zur Wieder

der Arbeiten zu veranlaſſen. Jn langer Ausſprache
afte ſich die Verſammlung mit dieſer Frage. Obwohl zwar die

tadtrerordneten nach der Städteordnung in keiner Weiſe ſich
an Beſchlüſſe ihrer Wähler gebunden zu fühlen brauchen, konnte
die Verſammlung nicht umhin, ihre Anſicht in dieſer Sache zum
Ausdruck zu bringen. Die Abſtimmung darüber, ob unſere Ge-
nuſſen ihre Mandate unter gewiſſen r n aufnehmen ſollen. ergab eine knappe Mehrheit für die Wieder-
annahme. Zum Schluß wurde die nächſte Mitgliederverſamm-
lung auf Sonnabend. den 3. Dezember. feſtgeſetzt. Es ſei hier
nochmals allen Eenoſſinnen und Genoſſen empfohlen. am kommen-
den Sonntag recht zahlreich die U.-B.-K., die pünktlich 11 Uhr
vormittags beginnt, zu beſuchen

Solzwe.hia. Es iſt ig auch nur eine Vroletarier-
gemeinde. Unfer Ort zählt bereits über 6000 Einwohner. Troz-
dern wird er in keiner Weiſe von den Staatsbehörden in der Form
verüchſichtigt, wie es notwendig wäre. Die Bahn führt dicht am
Ort vorbei. Eine Bakfnſtation iſt jedoch noch nicht errichtet wor
den. Und rorl'ufig iſt auch noch nicht einmal der Gedenke zur
Errichtrng einer Station gefaßt worden. Dabei iſt unſer Ort
noch in einem dauernden Weiterwa v*ſen begriffen. Frei'ich ſind
die Einwohner foſt durchweg Jrd“ſtrierroletarier urd feine
Renver. ausge diente Eenerßſe. Gebjimräte uſen. Die Verſtänd
niskoſtekeit gegenüber den dringendſten Vedürfniſſen einer auf
wärtsſtrebenden Tndrſtriegemeinde ſteigert ſich aber ins Gro-
teske. wenn man bedenkt, deß die erſt kürzlich errichtete Autebus
nerbindung Holiweißig--Bitterfeld-- Sandersdorf wieder aufge
hoben werden ſoll.

Zörbig. Teures Licht! Bereits im vergangenen Som
mer machte das hieſige Gas- und Elektrizitätswerk eine erheb
liche bekannt. die jedoch, wie wir hören. ſeiner-
zeit vom Aufſichtsrat nicht gebilligt und rückgängig gemacht
wurde. Erwies ſich die damalige Anzeige lediglich als ein
Schreckſchuß, ſo ſcheint uns jetzt das Schickſal doch ereilen zu ſollen.
Nach einer nenerlichen Bekanntmachung des Werkes vom 23. d
Mts. ſollen nämlich die Gaspreiſe vom 1. 12. von 1 30 Mk. auf
250 Mk. und vom l. 1. 22 ab auf weiter 300 Mk. vro Kubfk-
meter die Lichtſtromvreiſe vom 1. 12. ab pro Kilowattſtunde von
3 390 Mk. auf 400 Mk. erhöht werden wobei gleichzeitig eine
Kraftſtrompre'serböhnng von 165 Mk. auf 2 Mk. eintritt. Oder
Fandeſte es ſich ſeinerzeit urd erch heute lediolich um einen Ver-
ſuchslalon? Hoſffen wir das leztere lieber Leſer und daß auch
decſes Mal eine höhere Macht“ grädig eingreift urd das dro
lerde Unheil abwendet. Es iſt bedauerlich. doß frſiber. als es
Zeit war. nicht ſchon eine Kommurcglherung des Werkes vor-
gerormen wurde: auch andere Uebelſtände über die ſeitens der
Verbraucher bei der EGasabeabe immer wieder geklagt wird,
wären dann leicht zu beſeitigen.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Vocwitz. Die u der Bubiasg iſt ger üſte t. Am vorigen Dienstag, abends es Uhr, fand hier in der

ESchulaula eine Belegſchaftsver ammlung der Bubiag ſtatt, welche
lich min den letzten Vorgangen in den verſchiedenen Betrieben be-
ſchäftigte. Das Verharten der Direltirn, welche in der gegen-
wärtigen ſchweren wirtſchaſtlichen in welcher ſich die
Arbeirerſchaſt beſindet, glaubt. ihre Zeit ſei gekommen. um die e
für ihre Zwecke auszuplündern, wurde einer ſcharfen Kritik un er
zogen. Ohne ſich mit den Betriebsrat in Verhandlungen einzu-
aſſen, werden Lohnabzüge vorgenommen, ſo daß der Betriebs-
rat v Berufsorgani, aktion gezwungen iſt, wegen jeder n
legenheit den Schlid tungsausſchluß in An pruch zu nehmen. Es
vergeht faſt nicht eine Sitzung, wo nicht e'ne Anzahl von Fällen
der Bubiag zu Verhandlungen ſtehen, ſo daß die Frage beſteht,
ob nicht fur die Bubiag ein beſonderer Sch.ichtungsausſchuß er-
richt t werden müßte, wofür ſie allerdings die Koſten azjzu ringen
hätten. Während von dem Arbeitnehmer bei jeder Geiegenheit
verlangt wird zuvor den Schlichtungsausſchuß anzurufen, W
anderen Maßnahmen ge,chritten wird, haben es dieſe Herren nicht
nötig, indem ſie von ihrer Macht Gebrauch machen und den Lohn
entziehen. Es wäre Aufgabe der Behörde, hier mal einzugreifen.
Als ein Teil der Arbeiter den 9. November als Ehrentag der Re
publit jeierte, hat man ihnen für dieſen Tag die ſozialen Laſten
vom Lohn in Aszug gebrag,t und obendrein durch geheime Rund-
ſchreiben den Meiſtern bekanntgegeben. daß die,er eine Tag vomUrlaut gekürzt werden ſoll, troßdem ſich die Leute durch ihre Ver-
trauens eu.e am Tage zupor abgemeldet hatten. Wie es ſcheint,
jolen die e Faß hmen dazu dienen die Arbeiterſchaft z provo
ä-pen, um ſie einzeln aufzureiben. Dies hat aber die hieſige Ar-

iterſchaft erkannt und wird ſich von der Direktion keinen Kampf
Kräſte ſammeln, um, wenn esaufzwingen laſſen, ſondern ihrem Es gilt vor allen Dingen dieſein muß, geſchloſſen aufzutreten.

300 Paar Damensliefel
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das als Provokation, ſich t auf keinen Fall ge
fallen laſſen wird.

Talkenberg. Mitgliedezverſammlung der S. P.. D.Am Mittwoch abend fand im „Geſellſchaftshaus“ die fällige
Monateverſammlung der S. P. D. Katt. r waren zirka 80
Genoſſen vnd Genoſfinnen anwejend. Gen oriusMagde
burg, ein alter Genoſſenſſtler, hielt ei trag über die
deutſche Konſumpereinsbewegung. Seine Ausführungen wurd. n
mit großem Jntereſſe entgegengenommen. Zergten ſie doch ſo
recht, daß hier durch n. ern. üdes Wirken etwas Großes ge
ſcha, fen wo den iſt. Pflieh jedes teigenoſſen iſt es, die Kon-
ſumveretr eben a zu unterſtützen. Zu i Partiance egen-

eiten wurde be ſchlo'en, größere öffentliche Verſammlungen ab
An derſell en ſollen die hieſigen Einwohner über die

läne des Großkapitals auf die Reichseiſenbahn unterrichtet wer
den. Nachdem noch verſchiedene andere Angelegendeiten erörtert
waren, wurde gegen 11 Uhr die Werſ3mmluns geſchloſſen.

Tagesordnung zur nächſten Gemeindever-
treterſitzung. Dienstag abend, um 7 Uhr, findet im
Sitzungsſaal im Gemeindehaus eine öffent'iche Gemeinde Ver
treterſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Veſoldunesordnung für die
Gemeindebramten; 2. Kommiſſionswahlen; 3. Beſchlußfaſſung ö“er
eine neue Gemeindebundeſteuerordnung; 4. Beſchlußfaſſung über
eine neue Luſtbarkeitsſ.euerordnung für die Gemeinde; 5. Landverköule; 6. Beſch ußfaſſung über die Vauweiſe der Siedluncs
häuſer; 7. Verſchiedenes. Um 66 Uhr, vor der Sitzung, iſt
h n im Gemeindehgaus beim Genoſſen

ietrich.

Herzberg. Das Ziel der Metallarbeiter er-
reicht. Wie wir berei's vor einiger Zeit berichteten traten die
Metallarbeiter ver Firma Maxxr und Moſchütz in den Streik. Dieſe
Bewegung wurde von den ketroffenen Kollegen mit der größten
Energie durch efüöhrt. Die Unternehmer änderten ſehr baſd ibren
halsſtarrieen Standvunkt. als ſie feſtſtellen wußten. daß di Me
tallerbeiter dieſe Bewerung mit einer porhi klißsen E'nie“it urd
Geſchloſſer heit durchtuſſhren gedechten. Sie gnterwerken ſich des
hab noch keneem Str“uben einem Séifeds'oruch des Tor-aner
Schlichtunesagueſdir es. den die Arbeiterſchaft in einer i
Verſawml“ng bereits argerowwen hatte. Da ke'ne freien Be
efnber nern 7 echt ſteht der r R vor. edie vor dem 4. Oktober ten Löhne um Prozent erböh
werden mſſſen, woex 1. Nopewber für alle Arbeiter und
Arbeiterinnen g'eiſnkäßig eine Tererrnerzukae von t Mark
für die Strnde gerablt werden muß. die ſich h 4. Dezember weites
um 1 Mark die Stunde erhöht.

épart und Köwwernſlege

Städte- Spiel Halle-Bexlin
am 4. Dezember 1921.

Dem Rezir“sworſtand vnſerer Arbizerſvort Vewagung iſt es
geſrnen, för den 4. Sezewber eine Berliner EtWDiemenn'Kaft
noch kier u verr ſſichten. Ein Ereion's. das wohl bei unſeren
Arkeiterſnort'ern ſowie deren Anhfnoer in Keſfe und ren
großen Vnflens finden wird. Es hondelt ſeh hier rn inen fr7ed
ſirhen Fußſal-St“ de Moetftfamrf Halle--Berſin. Es iſt das erſte
mal deß Hell wit Berfin in eirem Städte Mettfamof die Kräfte
meen wird Nerſt Leivejg und Süddentſchland ſrieſt Berlin auch
eine füßrerde Rolle in un'erer Arbe'terſporwernurg.

Des Spiel findet am Sonntag. den 4. Demßer. nechwittegs
162 NMhr arf dem Winervor les om Roſeneerter ſtatt. Halle ha
zu dieſem Spiel folgende Mannſchaft aufgeſtellt:

Halle Wien(Minervg)

Eelieder e(Askama (Minezva)
Natan Weber SirMinerva) (Ammwendorf) (Mi crva)

S Schultze Mokwit Echütze BrKwweM erre) (BV x Lettin) (V. B. Leitin) (Fsbanigh (Spv. Cuö“wig)

Kier ahn ar Albrecht Fe'dbinder(Ober (Poruſſta) (Adier 12) (Feibe 13) GSpandau)

Topel V97 Geißer(Ablerzhef) les Se Zneberg)
NeumannNord hVohlan

Berlin (Kordiskeo)
Schlinder und Schu'ze, aber wir denken doch, das be de Letztge
nannten ſich den übrigen St ielern t anpaſien. Ven den Ber
liner Sportgenoſſen können wir zur Stunde noch nichts gen rues
berichten. feſt ſtekt aber. daß die Hinterwannſchaft Berlins ſchwer
zu überwinden J Es iſt daher mit einem ſpannenden Kampf
zu rechnen. Lerlin ſowie Falle werden ihr. Beſtes bergeben und
jeder einzelne Spieler wird beweiſen. daß im Arbeiter-Turn und

Halle hat feſt nur alte und erkahrene J Reu ſind nur

Sportbund wir licher Sport betrieben wird. Es daher wohl
Pflicht eines jeden ſosialiſtiſch denkenden Sportlers, am
Sonntag, den 4. Dezember. den Minexvaplas zu beſuchen und da
durch den Aeiterſport zu unterſtützen. Vor dem Spiele findet
n ein HalbſtundenMannſchaftslauf ſtatt. Näheres durch

rakate.
ArbeiterTurner und Sportler der 1. Gruppe des Vetirks,

M —Dm— Iädrhemittelte Bevölkerung I
gelangen ab Montag, s Uhr morgens. solange der Vorrat reicht, zum Verkauf:

I

Sonntag den 27. Laremkep treffen ſich vo 9 Uhr in der

r 777 die 7 z en dvpen-Werbetu welches am nntagnachmittags 2 Uhr, im großen e ver gpaxkes ſtattfindet.
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Lanktagswablen in Heſſen.

Mainz, den 25. Nov.
Beſonderes ger dürfen die am 27. November ſtatt

findenden Wahlen in Heſſen beanſpruchen. Heſſen galt
lange vor dem Kriege als freiheitlich zegiertes Land.
namentlich unter dem ialiſtengeſetz hatte es ſich dieſen
Ruf erworhen. Gewiß nicht ganz mit Unrecht. Aber es wa-
ren nicht eigentlich Tberale Motive, wenn die Sozialiſten-
e ſo ſtark hervortraten. Vielmehr war eseine Art paſſiver Reſiſtenz gegen die preußiſche Vorherr-
ſchaft. eine Na irtung der 48er großdeutſchen Gedanken
gänge und des Widerwillens gegen die b'smarckſche Kultur
ampfzeit. Mit der zunehmenden Jndu lriec tiſterung ver

ſchärfte ſich der Rlaſſenkampf und die liberalen und demo-
tratiſchen Traditionen verblaßten. Der Lederinduſtrielle
r v. Heyl regierte die Stunde. Und als der frühere

roßberzog einmal W hatte, einen ſogialdemokra-
tiſch n Bürgermeiſter zu beſtäl.gen, trumpfte die nat'onalli-
berale Scharfmacherſixve dermaßen auf. daß die großherzog-
liche Regierung heilig ſchwor, es nie wieder zu tun.
Von da ab ging es in Heſſen raſend bergab in den reaktionä-
ren Sumpf hinein. Erweiterung der Werre der Herr. n-
kammer auf Koſten der Volkskammer. ählerrechtsrer
ſchlechteruns, die die Hälfte der Re vomLandtagswal lrecht ausſchloß, und eine Wah reiscinteilung.
die d x ſozicldemotratiſchen Partei mit 43 Prozent aller ab
gegebenen Stimmen köchſtens 14 Prozent Mandate ges-
währte, die Elappen des neuen „heſſiſchen“ Kur-
fes, in deſſen Fahrwaſſer auch das Zentrum ſegelte.

Als die Revolution die alten Gewalt n davon-
jagte, wurde die Aufräumungsarbeit weſentlich beeinträch-
tigt durch den franzöſiſchen Militarismus. 40 Prozent des
Landes wurde von ſranzöſiſchen Truppen S. ſetzt. Der fran-
zöſiſche kommondierende General ließ keine von der rerolu-
rionären Reg erung getroffene Maßnahme in Kraft. Wenn
er ſch damit auch den Dank der Bourgeoiſie verdient hat,
wenn er glaubte, damit den Boden für die Lostren-
nung der Rheinlande gelockert z haben, hatte er ſich

ründl'ch getäuſcht. Die Pro lamation der „Rheiniſchen
epublik“ iſt ron der geſamten Bevölkerung durch einen

einmütigen Proteſtſtre k ebgelehnt, worden. Jn trauen
Zentrumsz rkeln katte die Separaliſtenbewegung mehr För-
derung gefunden als allgemein bekannt geworden iſt. Daß
dieſe Bewer ung ſſoliert wurde, iſt einer der Haupterfolge der
ſozialdemokratiſchen Politit. Der alte Parteiveteran, Ge
noſſe Alrich, von den Arbeiter und Soldatenräten mit
der Regierung betraut. hat angeſichts der h illen Situa-ion
gfeich von Anfang ſeiner Miniſterpräſidentſchaſt an auch
die Demokraten und das Zentrum zur Regierung mit zugze-
zogen.

Die Wahlen zur erſten Volksvertretung der Rexublik
Heſſen fanden am 26. Januar 1919 ſtatt. Von den 70 auf
drei Jahre gewählten Abgeordneten gehörten 31 der So-
ziald molrati ſchen Parte', 1 der USP. je 13 den Zentrum
und der demok'otiſchen Part i. 5 der Deutſchen Volksportei
und 7 der Heſſiſchen (deutſchnat.) Volksrartei an. Wie
im Reſche ſetzte ſich auch in Heſſen die Regierungs
kogalition aus Sozialdemokraten. Demokraten und Zen-
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trum zuſammen. Ste zäklie 57, die Oproſition 15 Aboeorv
n te. Auch d'e Reichstagswahlen 1920 haben die Koal tion
nicht zu erſchüttern vermocht: nach Maßgabe der Reichstags
ſtimmen hätte die Regierungskoalit.on von 70 Mandaten
hatten die Rechtsparteien 21 und die USP. 9 Man-
ate.Die Dandagrtatigreit in den knapp drei Jahren war

außerordentlich fruchtbar. Jn 120 Plenar- und 300 Aus
ſchußſitzungen wurden insgeſamt über 1800 Gerenſtände er
ledigt, darunter 343 Regierungsvorlogen. Neben der Ver
ſaſſung und den Ge'etzen über die Volksabſt' mmung, das
ahlrech. für Landiag und die unteren Verwaltungsorgane
(G meinde, Kreis und Provinz) iſt die Schulge'etznovelle
und das Landgeſetz hervorzuheben. Das Landgeſetz
geht den Großgrundbeſitz. den Standeskherr'chaften und Fi-
deikommif inhabern zu Leibe; es greiſt ihre wirtſchaftlich
Herrſchaftsſtellung an, die in einzelnen Gegenden des Od. n
waldes und Oberheſſens den Bauern ſo unerträ l'ch gewor-
den war, daß ſie in den Revolutionstagen mit Gewalt ſich
das notwendige Ackergelände anzueignen ſuchten. Jn An-
wendung des Landg ſctzes konnten bis jetzt über 14 000 Mor-
gen Acker- und Wieſengelände an Arbeiter und Kleinbauern
vergeben werden. Viele landarmen bäuerlichen Zwergbe-
triebe konnten zu leiſtungsſähigen Bauernwirtſchaften em
porgehoben werden. Weitere Fortſchritte im Siedlungsw--
ken wurden ſeither durch die Rechtsparteien im Vere'n mit
dem Zentrum dadurch verl, indert, daß die Auſlöſung der
Fideilomm.ſſe geſengeberi ch nicht t wurde.

Auf dem Gebiete der Schule konnten zum Teil grund
legende Aenderungen, dank der energiſchen Tätigleit des de
mokratiſchen Bildungsm.niſters Dr. Strecker, durchge
führt werden. Die Hetze, die deshalb gegen ihn entſalket
wurde Iat nicht zuletzt dazu beigetragen, daß er die richtige
Antwort darauf in den Uebertritt zur ſoziald-mokratiſchen
Partei fand.

Die gegen den Beſtand der Republik gerichteten monar-
ch'ſt' ſchen il te riſt ſchen Treibereien ſind in Heſſen wenig her-
vorgetreten. noch weniger hat die anarchiſtiſch Put'chtaktik
in Heſſen Näl ?oden gefunden. N'chtsdeſtoweniger l
Geſahren. Die Sorioldemokratiſche Partei eiſtrebte zur Be
ſeſticung der Republik eine durchgre fende Demokratiſierung
der Verwaltung. Da der Jnnenmniſter Dr. Fulda trotz wie
derkolter Aufſorderung, d'e auch von demokratiſcher Seite
und vom Zentrum unterſtüßt wurde, dem Verlangen nach
Reform der Verwaltungsgeſetze in keiner Weiſe nachkam,
wurde er von der ſozicldemokrat. ſchen Fraltion aus der Re
gierung zurückgerufen.

Die Wa“ lausſichten für die ſozigl demokratiſche Partei
wären an ſich nicht ungünſtig, wenn nicht die vom franzöſi
ſchen Mililarismüs abhängige Ententepolitik den
Rech'sporteien immer erneut Anlaß gäbe, die nat'onaliſti-
ſchen Jnſt nlte auſzupeitſchen. Jm beſetzten Gebiet beſorgen
die Beſatzungsbelörden mit ißren Schikanen und den Drang-
ſolierungen und d er fremröſiſche Propagandadienſt mit ſener
rlumpen Audringl'chkeit des Ceſchäft we ſterlich. ſei es auch
nur um „nachzuweiſen“ deoß die deutſche Bevölkerung na-io
naliſtiſch-rachedurſtig ſei. Soſch Stimmungen wirken bei
dem rigen Verkehr zwiſchen beſetztem und unbeſetztem
Geb'et Heſſens va'ürlich ganz allgemein und können die
Wahlen erbe“lich beeinſluſſen.

Berwlſchez.

Polarhunde und ziviliſierte Hunde.
Roald Amundſen erzählt in ſeinem Buch „Die Rordoſtdurch

fahrt“ auch rerſchiedene Tiergeſchichten. bei dert er das
Verhalten von Polarhu und ziviliſierten Hunden folgender-
maßen:

Es iſt merkwürdig, wie es unſere beiden Hunde Pan und
Moſſe verſtanden haben, ſg von aller Ziviliation zu defreien
Ja, fie find ſog er von der Ziviliſation viele Stuſen zum wilden
Tier hinabgeſtiegen. Die Ratur hat ſie den Verhältniſſen ent

r ausgeſtattet, und ſie haben jetzt einen Pels, der dem
olarhunde nicht nachſteht. Jn intellektueller Hinſicht ſtehen ſie

über der anderen Raſſe, d. h. ihre Jntelligenz erſtreckt ſich über
ein weiteres Geb.et. Sie haben mehr von der Welt geſehen. und
ihr Auffaſſungsvermögen iſt größer. So kann ich ihre Aufmerk,
ſamkeit leicht auf etwas lenken, wenn ich mit dem Finger darauf
eige. Aber wenn ich einem Pollarhund etwas zeigen will, indein
ich den Finger hochhebe, ſo betrachtet er b
Finger. Weiter kann ich ihn nicht bringen. Die merkwürdigſte
Charaktereigenſchaft kommt indeſſen zutage, wenn e freſſen. Man
ſollte doch glauben, daß ein Hund, der wie der Polarhund dem
Wolf ſo nahe ſteht, ſein Freſſen mit Zähnen und Klauen auch

gen Menſchen verteidigen würde. ex das iſt micht der Fall.
Ich kann ohne die geringſte Mühe jedem von ihnen Freſſen
wegnehmen.

Eine ſterbende Juſel. An dex Küſte der ſtillen Südſee, in der
„Puget Souna“, liegt eine nſel, die allmäblich immer kleiner
wird, eine Entwicklung, die von den Ge. ehrten als natürlicher
Verßall beseia,net wird, der ausſchl.eilich einer allmäblichen, ader
ſicheren Eroſion zu uſchreiben iſt. Die Jnſel, die eine Ober
iluche von zirka 404 700 Quadratmetern beſist, war ſrüher bekannt
durch das beſonders ün pige Cedeihen der auf ihr wachſenden
Bäume und Pflanzen. So wurden be.ſpielsweiſe Tannenbäume
mit drei Meter Durchmeſſer dort angetroifen. Auch Zedern und
Erlen waren dort in üvppigſter Pracht zu finden. Ausenblick ich
iſt die Lnſel röllig unbewohnt und dauernd in dichten Rauch ge
hüllt. Jn den abLeſtorbenen Baumkronen findet man 'eibſt keine
Krähe nenr und beim Betreten der Jnſel hört man das Fallen von
toten St mmen. Man nimmt an, daß der Boden völlig mit
Sauerſtofi duräſſetzt iſt vrd daß das ſchnelle Wachstum der
Bäume und Pflanzen den Boden vollkommen ausgeſogen hat. Ene
andere Theorie begründet dieſen Verfall damit. daß der gewachſene
Boden auf einer Felſen age ruht und daß die Wurzelfaſern der
Bäume und Pilanzen mit der Sal lage von Puget Sound in Be
rührung gekommen W und daß das Salz das Leben der Pflan
zen ün» Bäume rerbeannt hat. Die Frage iſt jetzt, ob alle önfeln
der Puget Sornd, die bis jetzt noch verſchon geblieben ſind, auf
dieſe be Art und Weiſe wie dieſe Jnſel verrotten werden.

Frohe Feſte. Mein Freund kommt gerade von der Bank und
brinet die Nachricht, der Staatsanwalt ſei täglich zu erwarten
Mein elftehriger Junge ſpitzt die Ohren, und karm hat der Be
ſuch die Türe hinter ſich geſchloſſen, platzt ex mit dex Frage her
aus: „Haben wir dann ſchulfrei?“

Wetter am Sonntag: Teils heiteres, teils nebliges, trocke-
nes Froſt vetter; Wetter am Montag: Zunehmend bewölktes,
etwas gelinderes Wetter, im Weſten ſtellenweiſe etwas Nieder
ſchkäge, ſonſt meiſt trocken und trilweiſe neblig.

W

Nur M Sünden
kochen. dann möglichst in warmem Wasser gut spülen, und vie Wäsche ist schnee-

weiß, wie auf dem Pasen gebleicht,
Ohne Reiben und Bärsten, daher gröhte Schonung des Gewebes.

HENKEI, O CIE., DUS SELD ORF, M V u bie
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Amtliche Bekanntmachungen.

Verdinqung.
Der Fleiſchbedarf der Schutzpglizei Ha“e ſoll für die

Zeit vom i. Jinuar 192 bis 3. September 1922 öffentlich
vergeben werden. An ebote können bis zum 10 2. 192
un tr der Aufſchr .Augebot auf Fleiſchlie erung im
verſch'oſſenen Brieſumſch ag bei Lem Verwa't ingsamt der
Schutzvpo izer Halle, Reilſftrafe 128, Zimmer Da getrennmi
nach Rirdflelſch, Schweirefleiſch, Hammelſleiſch iri ſche
Wurſt Schweineſchma z und Rindertalg, abgegeben we den

daß Süßſtoff nicht nur ein Mittel zum Sparen iſt,
ſondern auch vorzüglich ſchmeckt und bekommt. Er
iſt das beſie exiſtierende Süßgewürz. Gut und billig.

1 H Briefchen (Süßkraft 1 Pfd. Zucker) mur 75 Pf.
Grheitlich in Kolomalwaren, DOrogendandiungen nd

Jpetheken

Papier

Die Lieferungsbedmnqungen Zunen bei obengenann em
Verwa tungsamt einge ehen oder gegen eine Gebühr von
3. M erworb n werden.

Verwaltuggseamt der Schußpolizei Halle a. S.
Stellen finden.

W Alle Sorten

S Ffelle S

z Telephon 6133

Jm Anſch'uß an meine Bekanntmachung vom 4. No
vember d. J betreffend die Jagdnutzung auf den Giu d-
ſtücken der Siadiflur De'tis'ch iſt Termin zur Ve vpachtung

auf Mittwo den 14. Dezember d. J.,
nachmittags 4 Uhr.

n Rathauſe Siadive ordpeten-Sitzun 3 aal, anberaumt.
achtbewerben werden hierzu einge aden.
Delitz ſch, den 23. Novemder 1921.

Der Jagdvorſteher.

Arbeitsamt Eis eben
Herrenſtraße Nr. 10, Zimmer 12. Fernſpr. 131.
Abt. Landwirtſchaft a) Arbeitſachende Au ſeher

verh. Flurhüter, ver Hoſme ſter. verh. Knechte verh.:

Maurer
J. C. V än. Baugeschäft fein

Ammrnsorß.

Dreher
auf Armaturen eingearbeltet für auernde

Beschäittigaug stellt eln

C. A. Caillm.

feld lierhaare
kauft zu den höchſ.en Tages

preiien

Grammophone
Sohallp atton
Reparaturen

Julius Regel
Steinweg S3, l. Etage

Kein Laden.kauft zu höchsten Tagespro:391

E. Günther
ono sehneigeGraseweg 8
gtempeladrik

Knochen

intereſſiert den

Josef Reuter.stelit ein Inv. Bruno WVlen, Halle

eeIIIBI
B'elder bemal'e Taſſen Fiau
ren Gläſer atte Z e nn, und
Schmuckiachen. kaum ſieis zu
ang. Pre ſen

Wroblinski,
Kl. Unichſtr 27 I.

Fenr Vermiſchtes
e

Fran ndufa en Frauen vrifen

d Kiysos
wöcite i

Preisliſte gratis.

Versand „ßerimania“ hLandsbergerſtr. 5 I Etg. Habe mich in Nietloden, Crönwiltzerstr.

6 7 JHomöopathische Prass

X. Schindler, Il an. 3
Sprechſt. 9 12, 2-4 außer Dienstag und Honnerstag.
Sonntags 11 I e preo ſtunden in Helſt.:

C Jeden Dienstag 8—4 Gaſth. „Zur Sonne“,

Krt) er. ve h. Oben chwetzer. verh.; Schwe zer. verh.;
Tagelöhner, vernh Männliche Abteilung: 8) Arbeit
fuchende: Bäcker Chanuffeure. Ficija er. Jnvaliden für
leichte Arveit. Ha odienen, Koch, Lehrer. q D) Offene

Bäcker, Elektromonteure, „rweargehilfen, Förder
Häuer Hausdiener, Heizer. Kup exſchmied,

Rä e vog Schravp au, Maſchinenſesloſſer, Platin
Bolnerer und Tapezierer, Ziuimerieute.

W Kasdget e 4), Gold Siſderb uen kauft, auch ſertigt aus
irer. cher atſe). und Grianten gelie e ten HaarBRuchhändler, Watreurletnlinge

(Kobvhrdlwaren). Kellner,

“orer,
ibliche Abteilung

r., Zimmer 4).

Kaufgesuche

Kault z. höchst Preisen
Schorn e nfeger à Ricno. Voss,e J. tlahn Co.leſpatger- Telephon 5765.r. Mar ennaße Nr. 2.

Alle Sorten Wihar
ingenieorfüller& Co.

G. m. b H
beipzig. Siconienitr. 68
Annarbertg.- Anmeld.
Modelle MesßSausstell.

als Arzt

Veſen und Vürſten

Oskar Soifert,
kau en zu höchſten Preiſen Piano-

Stimmun jen und

ſam rn Hel- n In Schein Beiſrznn

tur Haut- u, Geschiechts leiden
Halle a. S. Gr. Ulrichatr. 54 L. Tei. 6497

Srau ſucht Büro Werkitatt jeder Ar. Beſen Sperlolt uren (onne S x baa i zum Aus Bürſten u w. ſür Jnduſtrie, Reparatur en o naſtuß el Männernr 2 2andwi:tſqutt an0 Hau-halh erden sorglauig eue- h
Be hnaherin Gold Gilber Platin-Brn Halle. Sowölershof 4, eher den Sprechdotunoen des Sperielarzies:
h Cuswätts. s Fernſprecher 2229. B Däll Wochentags 10- 1. S quvesr Mi wech1 Lehr kau n zu höchſten Pre ſen 9 Sonntags r 7 ren Warteräume-ial, S Gr. Virichsiraſe u 34 r nAlbert s Parmanu, v Koiostr. 47. r

n n n n n er

niedergelasgsen.
Sprechstunden: Vorw. 5 10, nachm. 8-4 Uhr.

Fertreprorer 3352.

Hermann Meyer. prakt. Art.

Fort'ch
Eebiet
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Fritzli Eine Kindertragödie von Runie Stremprég
Jein, der Frigtli freut
ſich gar nicht über die

nagelneue Schultaſche
d die Schiefertafel. Er
pfindet nur eine große
angigkeit, wenn er beides
ſieht.

„Morgen“ ſagt er halb
tick. Sonſt kein Wort.
Aber die Mutter verſteht

n.

„Hübſch tapfer ſein, Fritz
ſagt ſie mit ihrer

uften, traurigen Stimme.
?s gefällt dir weit beſſer,
ie du meinſt, ganz gewiß,
ritzli.“
Es gibt Frauen, die neh

en in ihren Augen und
rer Stimme alles Leid auf,
s ihnen widerfährt, um

s nie wieder loszulaſſen.
Bei der Margarete Wehrle

ſt es das Jahr geweſen,
dem der Albert Wehrle

as Lumpen und Trinken
degann, um hernach auf
d davon zu gehen, um
rau und Kind in Not und

klend zurückzulaſſen.
Sonderbar, wie ein ein

iger Augenblick entſcheidend
verden kann für die Stellung
weier wildfremder Men
chen zueinander.

Der Lehrer Auguſt Meyert nichts in ſeinem Aenße

en, was geeignet wäre,
inem Kinderherzen Ver-

trauen einzuflößen.

„So, du heißt Fritz
Wehrle“, ſchnaubt er kurz.
Seine harten, grauen Augen
ſchauen über die Brille hin
weg unfreundlich in das
hübſche Kindergeſicht. „Jch
hoffe, daß du recht brav
und fleißig biſt ſonſt
Er macht eine nicht mißzu
verſtehende Bewegung mit
der Hand.

Bei dieſen Worten wechſelt
das Kind die Farbe. Mit
dem Ausdruck hilfloſer Angſt
hängen ſeine Augen an dem
Geſicht des Sprechenden.
Ein unangenehmes Empfin-
den überfällt Auguſt Meyer.
Solch ein paar angſtvolle
braune Augen hängen mit
ſeinen peinlichſten Erinne-
rungen zuſammen. Zuerſt
kann er ſich gar nicht recht
darauf beſinnen. Dann be
ginnt es ihm langſam zu
dämmern, obwohl es ſchon
weit zurückliegt. Nachbars
Spitz iſt's geweſen, den er
ſich heimtückiſch eingefangen
und faſt zu Tode gequält
hat. Die Prügel von da
mals meint er noch zu ver
würen. Und dies Erinnern

Wilhelm Pfannkuch
Unſerem alten Genoſſen und Vorkämpfer zum Geburtstagsgruß

1841 28. November 1921

iſt maßgebend für die Zu
neigung, die Auguſt Meyer
ſeinem neuen Schüler an
gedeihen laſſen wird. Als
Fritzli nach ein paar Tagen
heimkommt, iſt ſein Geſicht
verweint. Seine Finger
ſind nicht mehr rot, aber ſie
ſchmerzen noch von dem
harten Schlag, den der
Lehrer mit dem Stock auf
ſie niederſauſen ließ. Etwas
gar ſo Schlimmes hat er
gar nicht gemacht. Er hat
nur gerade nach Hauſe
denken müſſen. Darum iſt
er erſchrocken aufgefahren,
als der Lehrer eine Frage
an ihn richtet.

„Willſt du wohl antwor
ten, du Schlafmüge“, ſchreit
er ihn an. 's bald

Aber das Kind ſteht wie
h Es vermöchte

e Silbe hervorzubringen.
Aber ein einziges ermun
terndes Wort vermöchte den
ſtarren Bann zu brechen,
der ſich wie ein eiſernes
Band um ſein Denken g.

„Alſo eigenſinnig.“
ſauſt der Schlag. Einige
der Kinder ſchauen er
ſchrocken auf. Zwei ſtoßen
ſich heimlich in die Rippen.
Ein Wutblick Meyers zielt
nach der Richtung hin, wo
Gekicher und Flüſtern er
tönt. Aber er ſchmilzt in
Wohlwollen. Der dicke,
kleine Bühler iſt's, der ſich
alles erlauben darf. Jn
drei Klaſſen ſitzen die Büh
lers. Ebenſo ſchwer von
Begriff, wie im Beſitz, und
ſchon jetzt feſt und ſicher
auf denſelben pochend. Ab
und zu geht der Lehrer
Meyer heraus auf den Hof,
um mit der behäbigen
Bäuerin über die Buben
zu reden. Wie ein gereizter
Bulldogg tritt er über die
Schwelle, um nach einer
Stunde den Hof mit einem
friedlichen Lächeln zu ver
laſſen. Keine verſteht den
Speck ſo zu ſalzen und zu
räuchern wie die Bäuerin.
Das Waſſer läuft dem
Meyer jedesmal im Munde
zuſammen, wenn er nur
daran denkt. Und einen
Zwetſchenſchnaps haben ſie
oben! So findet man weit
und breit keinen. Jn der
Pauſe wöhe der Bühler

rmann den Sitz auf
ſeine Art.

„Mußt nicht ſo heulen“,
ſagt er, „das hat er halt an
ſich, daß er immer Tagtzen
gibt. Der Tage kommt er
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auch wieder zu uns.“ Ein verſchmitztes Lächeln zieht
über das rotwangige Bubengeſicht. „'s iſt wieder
Ende des Monats, wenn er ſich mal ordentlich voll
freſſen und -ſaufen kann, wirds beſſer. Die Mutter
gibt ihm immer noch einen ordentlichen Ruckſack voll
Birnen und Aepfel mit.“

Und der Frigtzli trocknet ſeine Tränen. Aber die
große Angſt verbleibt ihm doch.

Kinder haben ein ausgeprägtes Feingefühl dafür,
ob ihnen unrecht geſchieht oder nicht. Die Pein über
einen wohlverdienten Schlag ſteht in keinem Vergleich
zu dem Schmerz, den eine ungerechtfertigte Ohrfeige
verurſacht. Außer den Bauernkindern und denen,
deren Eltern ein Geſchäft haben, wo Auguſt Meyer
ſeine Vorteile herausziehen kann, iſt keins, an dem er
ſein Mütchen nicht kühlt. Er trägt ſeine ganzen häus
lichen Aergerniſſe mit in die Schule, um ſie an der
unſchuldigen Hilfloſigkeit auszulaſſen. Wenn Vor-
geſetzte beim Militär aus dem Holz waren, ſtand es
immer für ſie in den Sternen geſchrieben, daß ſie beim
Ausbruch eines Krieges nicht wiederkamen.

„Kinder haben keine Sorgen!“ Das ſagt ſich ſo
lei Jhre kleinen Sorgen haben ſie auch. Die dest aben bis jetzt noch nicht ſchwer gewogen. Ob

auch wirklich nicht regnet, da er mit den Nachbarnopoſderf ins Heu, ob der Rieger Schmied, der ſein

reund iſt, auch ganz gewiß nicht vergißt, ihm
prochene Peitſche von der Reiſe mitzubringen.

b Frau Rieger, wenn ſie Brot backt, ihm auch ja
einen Apfel im Schlafrock mitbacken wird, und zwar
einen recht dicken. Der Art ſind Fritzlis Sorgen und
noch ähnliche. Ein hartes Wort oder ein Schlag iſt
dem Kinde noch nie geworden. Kleine Buben ſind
keine Engel und auch der Fritzli macht mitunter, was
er nicht ſoll. Aber ein einziges „Fritzli“ vermag ihn
zu lenken. Es iſt ein beſonders gut geartetes Kind,
darüber ſind ſich alle Hausbewohner einig. Keine Ader
hat er von dem Vater, der ein arger Taugenichts war.
Wenn die Mutter anſtatt zu Hauſe zu nähen, in das
Kundenhaus geht, was allerdings ſelten vorkommt,
findet ſich immer eine mitfühlende Seele, um den kleinen
Schnabel zu ſtopfen. Die fleißigen Hände der Margarete
Wehrle gleichen es ja wieder aus, aber man täte es
auch ſo dem Frigtzli zu Liebe.

Eigentlich hat der Fritzli bis jetzt nur zwei richtige
Kümmerniſſe gehabt. Das erſtemal, wie die Haſen-
mutter über Nacht all die niedlichen kleinen Häschen
aufgefreſſen hat. Vom Wolf und den ſieben Gaislein
kann der Fritzli das verſtehen, von einer Haſenmutter
nie. Und dann, als das Hündli ſtarb, mit dem er
immer geraſt und getollt hat. Ein ſo drolliges kleines
Wollknäuel war es zuerſt, und als es größer wurde,
biß es ihn immer kläffend in die Beine. So ganz
brav iſt das Bobyli ja auch nicht immer geweſen. Ein
mal hat es knurrend unter dem Bett gelegen und
abſolut nicht herausgewollt. Sie haben gemeint, es
hat eine Maus. Aber es iſt der Sonntagshut der
Frau Rieger geweſen. Alles hat der Boby herunter-
geriſſen, die ſchönen Federn und die Spitzen. Und er
hat ſeinen Raub erſt hergegeben, als der Schmied mit
dem Stock gekommen iſt. Und der hat ſogar noch
lachen müſſen bei allem Schaden.

„Weißt du, Gretel“ hat er geſagt „ſolches
Hündli hat mehr Verſtand als man meint, der hat halt
verſtanden, wie ich geſagt habe, dein Hut gefällt mir
nicht. Da hat er mir ein Aergernis erſparen wollen
Nachgetragen hat ihm Frau Rieger jedenfalls nichts.
Als er ein paar Tage drauf ſo traurig daliegt, hat ſie
ihm die ſchönſten Leckerbiſſen gebracht, ſogar ein ganz
friſches Ei, das der Figtzli hat ſelbſt aus dem Neſt holen
dürfen. Aber der Boby hat nichts freſſen mögen,
wenn der Frigtzli auch noch ſo ſehr „komm, Bobyli,
friß doch, es ſchmeckt doch ſo fein“ geſchmeichelt hat.
Er hat nur wimmernd in ſeinem Körbchen gelegen
und hat den Kopf nicht mehr heben können. Am andern
Tage war er tot. Auch Frau Rieger hat geweint, das

veſter

Genoſſe Wilhelm Keil
der neue württembergiſche Arbeits

und Ernährungsminiſter

hat der Fritzli geſehen. Ein ſonderbares Gefühl über
kommt das Kind, als es das tote Hündchen ſieht. Es
iſt ihm, als ob ihn etwas plötzlich ſcharf durchſchneidet.
Ein ſurchtbarer Druck legt ſich ihm um den Hals. Und
dann weint er und weint. Der ganze Körper ſchüttelt
ſich. „Das Bobyli iſt tot, Mutter das arme Bobyli.“
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Ein neues Fokker-Verkehrsflugzeug

wird im Frühjahr den Dienſt zwiſchen England und Holland
aufnehmen; das Flugzeng iſt mit einer Kadine für zehn Per
ſonen ausgeſtattet: oben: der Erfinder (Fokker) im Führerſitz
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Ganz erſchrocken ſieht die ſtille Frau den leiden
lichen Schmerzensausbruch ihres Kindes.

„Aber, Fritzli, wein' doch nicht ſo. Es iſt ja g.
traurig.“ Sie ſtreicht über das blonde lockige Hagrbis tief in die heißgeweinte Kinderſtirn hängt. Und

im Gedanken, etwas Tröſtliches ſagen zu müſſen:
mal an, Fritzli, der Boby iſt ſo arg krank geweſer
hatte ſoviel Schmerzen. Jetzt tut ihm nichts mehr g

Aber das Kind beruhigt ſich nicht.
„Er hätte noch ſo gern mit mir geſpielt, glaub

Mutterle.“ Und er vergißt den Spielkameraden
ſo ſchnell, wie es ſonſt Kinderart iſt. Der R
Schmied hat dem Boby ein richtiges Grab gegr
und der Frigtzli legt einen Kranz von glatten, hübſ
Steinen drum herum. Und als er für Hilfeleiſtu
in der Nachbarſchaft einige Zehner zuſammengeſ
hat, kauft er ein paar Aſternſetzlinge, die muß
Rieger dem Boby aufs Grab ſetzen. Die freun
Gärtnersfrau, die mit der Geſchichte der ganzen
barſchaft vertraut iſt, verſteht das Kind erſt gar n
als es ſog daß es die Blumen für ein Grab wi

„Gott bewahr' das Bübli“ ſagt ſie lieb ger
als ſie die Sachlage verſteht. „Es hat ein viel
weiches Herz. Das taugt nicht für eins, das ſich
ſo ſchwer durchſchlagen muß!“

Dunkle Geſtalten ſind bisher keine in des F
Leben geweſen. Sie ſind alle von warmer Freund
keit erhellt. Von der ſanften blonden Mutter hie
dem großen verrußten Schmied. Aber jetzt iſt
Schreckgeſpenſt da. Eins mit ein paar grauen 9
vogelaugen. Es umlauert das Kind bei Tag
Nacht. Oft fährt es mit einem Schmerzensſchrei
ſeinen Träumen auf. „Der Fritzli gefällt mir
nicht mehr, ſeit er zur Schule geht, Vater“ ſagt
Schmiedsfrau. Sie nennt ihn Vater, obwohl ſie
ein Kind ihr eigen nannten.
ganz zu ihm. Er iſt ein Vater von allem Hilf
was kreucht und fleucht.

„So“ der Schmied ſchiebt das Moſtglas von
und ſpringt auf.

„Fritzli“ ruft er nach oben. „Fritzli“ und
ſtößt er mit dem Beſen ein paarmal gegen die 9

Es dauert ein wenig länger als ſonſt, bis der ſt
auf das bekannte Signal reagiert. Ein wenig
ſteht er in der Tür.

„Komm, Fritzli“, winkt ihm der Schmied. „Es
etwas Feines. Moſt und Lyoner. Jß und tn
Bübli, und dann ſag mir, wo's dich drückt.
dich daher.“

Heinrich Rieger ſieht das Kind, das neben ihm ſ
von der Seite an. Er ſchüttelt den Kopf. Es
doch keine Krankheit in dem Jungeu ſtecken.

„Schau mich mal an, Frigtzli tut dir was weh“
fragt er.

„Nein“, antwortet das Kind dann ſtockend,
möcht nie mehr in die Schule ſich dicht an ſei
Freund drängend, „ich hab' ſolch große Angſt vor
Herrn Lehrer.

„Aber Fritzli“ Heinrich Rieger faßt ihm u
das geſenkte Kinn. „Du biſt doch ein Bub', die ha
keine Angſt. Das haben höchſtens die Maidli.
die Schule müſſen alle Leut gegangen ſein, wer
auch manchmal ſchwer fällt.
rechte Müh', Fritzli“, der Schmied lächelt vielſa

„ich hab' da neulich ein Taſchenmeſſer geſehe
Da erhellt ſich auch das verängſtigte Kindecg

Wenn der Rieger Schmied etwas beſonders Sch
geſehen hat und davon erzählt, weiß der Frigli
was folgt.

„Jetzt ſollt ihr noch eine ſpaßige Geſchichte hört
ſagt der Schmied. Na, ob die ſpaßig iſt! Man me
den Mann vor ſich zu ſehen, der die Butter ſtahl
unter ſeinem Hut verſteckte. Man ſieht ihn am
ſitzen mit der triefenden Butter auf dem roten Geſ
Frau Rieger lacht aus vollem Halſe und der Fe
lacht mit. Der hat ganz vergeſſen, daß es eine Se
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gibt und einen Peiniger, der
Auguſt Meyer heißt. Ganz
roſig ſind ſeine Backen, als
er zur Mutter heraufkommt
und ihr alles erzählt. Ganz
ſtrahlend iſt er.
„vHaſt du auch deine Auf
gaben, Kind“, fragt ſie über
die Arbeit hinweg.

O ja, die hat er. Sauber
und ſchön ſtehen die Buch
ſtaben auf der Tafel. Ganz
anders anzuſchauen, als die
des Bühler, die krumm und
ſchief laufen und wie Kraut
und Rüben ausſehen.

r ä ſchauendie Augen Kindes zu
dem Lehrer auf. Heute wird
er gewiß zufrieden ſein!

Loben, nein, das tut Auguſt
Meyer prinzipiell nicht. So
wenig wie er je zugeben
würde, daß ein Tag beſonders
ſchön, oder etwas wider Er
warten wohl verlaufen ſei.

„Tue die Tafel fort“,
grunzt er.

Und er ſieht den Schatten
der Enttäuſchung über das
hübſche Kindergeſicht ziehen.
Wie ein anderer, gutgearteter
Menſch ſich über ein Lächeln
oder einen Sonnenſtrahl
freuen würde, ſo freut er ſich.

Mit inniger Befriedigung nimmt er eine Priſe undſchnäuzt ſich umſtändlich in ſein rotes Taſchentuch

Hübſche Kindergeſichter find Auguſt Meyer überhaupt
ein Greuel. Aus lauter Neid heraus. Denn in jeder
Klaſſe ſitzen die Meyerſchen Sprößlinge, ſommerſproſſig
und torniſterblond. An der Aehnlichkeit mit dem Vater
deutlich erkennbar. Das Ehepaar Meyer löſt das merk
würdige Problem, das manche andere Ehepaare auf
die gleiche Art löſen. Ohne jede geiſtige Gemeinſchaft
oder wärmeres Empfinden füreinander ſetzen ſie in
jedem Jahre ein Kind in die Welt.

Da ſind zwei, die hat der Lehrer beſonders auf dem
Strich: Die Zanettis! Wie Murilloſche Bilder ſchauen
die Zwillinge aus mit ihren ſchwarzen Kirſchenaugen
und ebenſolchen Löckchen. Wehe, wenn ein kleiner,
runder Finger mal ganz verſtohlen in die Löckchen
hineinfährt!

„Lausbande“, brüllt der Lehrer durch die ganze
Klaſſe. „Jch werde euch heimjagen, damit eure Mutter
euch ſäubert und kämmt. Jhr ſeid Dreckſpatzen und
eure Mutter iſt auch einer!“

Dann ſenken beide die hübſchen Köpfe wie auf einen
Schlag. O, ſie ſchämen ſich ſo ſehr! Blutrot wird das
Anneli und dem Marieli laufen kugelrunde Tränen
über die Backen. Der Herr Lehrer weiß doch ganzgenau, daß die Mutter immer krank iſt, und daß ſie
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ſo todmüde heimkommt aus der Fabrik. Und alles
muß die Mutter ganz allein ſchaffen im Hauſe und im
Feld, ſeit der Vater im Steinbruch verunglückte.

Es iſt etwas ganz Merkwürdiges mit dem Frigli!
Er iſt ſehr gewiſſenhaft bei ſeinen Arbeiten, aber zu
frieden iſt der Lehrer nie. Wenn Fritzli etwas aus
wendig lernen muß, überhört ihn die Mutter. Sogar
der Rieger Schmied hilft nach. Nimmt ihn zwiſchen
die Knie und läßt ihn ſeinen Spruch aufſagen. Das
Kind ſpricht ohne Stocken. Mit dem unbegrenzten
Vertrauen, das Kinder immer empfinden, wenn ſie
fühlen, daß jemand es von ganzem Herzen gut mit
ihnen meint, ſchaut Fritzli zu dem Zuhörenden auf.

So hell und friſch klingt ſeine Stimme:
„Jch bin ein Soldat und zieh' in den Krieg mit

Säbel und Flinte erkämpf' ich den Sieg. Brr rum
pum pum und die Trommel geht um“

Bei dem „Brr rum pum pum“ trommielt der Schmied
einen lauten Wirbel auf den Küchentiſch. So laut,
daß ſeine Frau aus der Waſchküche herbeieilt, um zu
ſehen, ob die Franzoſen in der Küche ſind.

„Ein tapfrer Soldat der fürchtet ſich nie.“
„Siehſt du wohl, Fritzli, auch vor dem Herrn Lehrer

nicht“ ſagt der Schmied.
Und Fritzli ſpricht weiter. Merkwürdig ernſt ſchanen

auf einmal die großen Kinderaugen:

Eine Tagung des Reichsbeamtenbeirats
die aus allen Teilen des Reichs beſchickt war, fand unlängſt im großen Sitzungsſaale des

Der Schmied iüber den Lockenkopf. m

„Davor ſoll dich Gott be
wahren, Frigli.“ Dann wieder
in einen andern Ton ver

en nicht zu bemerken.

Eine ganze Anzahl hat ſchon

ihre Fritzli
li fährt zuſammen und

ſpringt auf, die grauen Au
gen funkeln ihn böſe an.
„Kannſt du das Maul nicht
aufmachen, du fauler Schlin

gel, wirſt nichts gelernt haben zu Hauſe.“ „O, doch,
Herr Lehrer, ich hab es ſo ſchön gekount, bei der Mutter
und bei dem Rieger Schmied.“

„Bleib, mir mit deiner Verwandtſchaft vom Hals.
Jch hab gerad genng an dir Alſo los!“

Und Lehrer Meyer weiß ganz genau, daß es dem
Kinde unmöglich ſein wird, zu ſprechen, daß ſein harter
Blick ihn bannt, wie der Blick der Rieſenſchlange irgend
ein armes kleines Opfer.

Graugrün iſt ſein Geſicht, als er die Hand hebt zu
dem ſchweren Schlag. Der Frigli tut nur einen Schrei.
Dann taumelt er über die Bank. Er ſieht den Lehrer
nicht mehr und ſeine Mitſchüler auch nicht. Es weiß
nur, daß es ihm todübel iſt und daß er ſofort heim
muß. Ganz ſonderbar und ſchwankend ſieht er alles
vor Augen. Die ſchönen roten Dahlien, die über den
Gartenhag von Riegers Garten ſchauen, brennen ihn
wie Flammen. Dann dreht ſich alles um ihn wie auf
einem Karuſſell. Gerade kommt Heinrich Rieger von
der Veſper aus dem Hauſe, um in die Schmiede zu gehen.

„Fritzli, Bübli, um Gotteswillen, was iſt mit dir“,
und er richtet das am Boden liegende Kind empor.
„Hat dir jemand etwas getan, Fritzli

Aber der Fritzli kann nicht mehr antworten. Er
wimmert nur, wie der arme kleine Bobyli. Da t
ihn der Schmied die Treppe hinauf und legt ihn in
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ein Bett. Er weiß genug, auch
ahne daß er die Schüler be

fragt, die bald darauf er
ſcheinen, um auf Befehl des
Lehrers den Ausreißer zu
holen. Er wußte auch ohne
das undurchdringliche Ge
ſicht des Arztes, daß der Frigli
niemals wieder auf ſeinen
ſtarken Schultern jauchzend
die Treppe hinaufreiten wird.
Nach der Arbeitszeit kommt
er wieder herauf. Es iſt merk
würdig, wie leiſe der große,
ſchwere Mann aufzutreten
vermag. Man hört ihn gar
nicht. Es iſt furchtbar zu
ſehen wie der Fritzli kämpft.
Er bäumt ſich auf und ſchreit.
Eine wilde Hetzjagd, wie man
ſie im Kino nicht ſchlimmer
ſehen kann, rollt ſich aus
ſeinen Fieberphantaſien auf.
Der Lehrer mit dem Stock,
der Lehrer, der ihn ſchlägt.
Der Lehrer mit den ſchreck-
lichen Augen.

„Mütterli, Herr Rieger“,
ruft er. Mit ſaufter Gewalt
hält der Schmied ihn in ſei
nem Bettchen zurück.

Und dann das Verschen.
Unaufhörlich murmeln ſeine
Lippen: „Lieb' Mütterlein
ſtill Nun hat's keine Not
und ſind's hunderttauſend
wir ſchießen ſie tot.“

An den Schläfen Heinrich Riegers, deſſen Augen ſo
herzgewinnend freundlich blicken können, beginnen die
Adern zu ſchwellen. Er ſtreicht mit der Hand über die
Stirn und ballt ſie zur Fanſt. Das Gefühl heiligenZornes prägt ſich auf ſeinem ausdrucksvollen Geſicht

aus. Jn den ſchweren Tagen ſieht man, welch wunder
feine Fäden der Teilnahme zwiſchen den kleinen Häuſern
hin- und herlaufen. Alle kommen ſie, um nach dem
Fritzli zu ſehen und ihm etwas zu bringen. Selbſt
Grethers Großmutter, die ſich ſo mühſam am Stock
ſchleppt, bringt eine wundervolle goldgelbe Birne für
den kleinen Patienten. Aber er nimmt nichts, gar nichts.
Die Mutter verhüllt nur ſchluchzend ihr Geſicht, wenn
man ſie nach dem Kinde fragt.

„Und wenn in der Schlacht gefallen ich bin drei
Salven, die ſchießen ſie über mich hin.“

Die Schmiedsfrau verläßt das Zimmer, draußen lehnt
ſie einen Augenblick gegen den Treppenpfoſten. Der
Schmied ſchaut nicht auf. Er beißt ſich in die Lippen,
daß ſie bluten. Magarete Wehrle weint nicht mehr, ſie
hält die Hand ihres Kindes mit ſtarren brennenden
Augen. Am Abend iſt der Fritzli tot. Es iſt auf dem
Grabe des Bobyli eine ſchöne rote Aſter aufgeblüht. Die
gibt ihm Frau Rieger in das wachsbleiche Händchen.

Der Lehrer Meyer fühlt ſich nicht ganz behaglich. Der
leere Platz ſtört ihn, d. h. leer iſt er ja eigentlich nicht,
denn die andern ſind zuſammengerückt. Aber der Blitz
ableiter für ſeine ſchlechte Laune fehlt ihm. Und dann
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Silbenrätſel
Die Silben chlo den do e fa ka kro lar lau li ma mi nor raſch
ſel ſkop wa wich ſtelle man zu acht Wörtern folgender Bedeutung
zuſammen 1. morgenländiſcher Beamter, 2. marokkaniſche Stadt,
3. Säugetier, 4. wiſſenſchaftliches Jnſtrument, 5. Perſon der an
tiken Sage, 6. Himmelsrichtung, 7. Stadt in der Mark Branden-
burg, 8. Name eines Karolingers. Anfangs- und Endbuchſtaben
dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen den Namen eines be
kannten altbewährten parteiführes.

Kettenrätſel
Schlüſſel, Teller, Mantel, Leinen, Stiefel, Säge, Speicher. Zu

dieſen zweiſilbigen Wörtern juche man einſilbige Worte, die an
das vorhergehende Wort angehängt, dem nachfoigenden vorgeſetzt,
neue zweiſilbige Wörter ergeben. Das letzte einſilbige Wort muß
in der Weiſe die Kette ſchließen, daß es die Verbindung des letzten
mit dem erſten zweiſilbigen Worte wieder herſtellt.

Abſtammungslehre
Das erſte zeigt dir einen Mann, den man durchs z

drillen kann. Raubſt du den Fuß dem erſten nun, kannſteins und zwei zuſammentun. Erſchrick nicht groß, ſteht auch vor
dir ein ausgeſprochnes Affentier.

Seltſam
Das Wort, das man geköpft, fuhr jäh nun um ſich ſelbſt in

ſtolzer Höh und fauchte brauſend auf ſich ein. Rat mal
was mag das Wort wohl ſein

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer:
Silbenrätſel: Tibet, Orinoko, Turandot, Ebene, Norden, Otto,

Natan, Nubien, Taffet, Afrika, Georg Totenſonntag.
Buchſtabenrätſel: Neid, Eid, Beil, Elch, Lot, Uhr, Not, Dach,
Salm, Tanz, Ulm, Rad, Maus Nebel und Sturm. Die
Buchſtadenreihe der Arbeiterführer Arbeiterſport.

Schachaufgabe Nr. 48
Dresden
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Löſung zur Aufgabe Nr. 47.
Tal-) S)hs, 2 es Sf7, 3 e6)7 eb6, 4 ſ8L Hinlenkung des
Springers nach h8, um ihn im nächſten Zuge entſprechend auf
zufangen.

Die beiden nachſtehenden Aufgaben entnehmen wir einem
Löſungsturnier der „Schleswig-Holſteiniſchen Volkszeitung“.

Nr. 48 3. Von O. Dankert, Kiel. Matt in zwei Zügen. Weiß:
Kas, De2, Thö, di, Lbs, c8, Sd2, e7, B. gö (10 Steine)
Schwarz: Kd6, Df7, Ta7, Lb3, c3, Bd5, f5 (7 Steine).

Nr. 48 d. Von A. Klinke, Eppendorf. Matt in drei Zügen.
Weiß: Khs, Td3. g6, Lo3, St8, Bcs5, g3 (7 Steine)
Khs, Ta4, Las, Ba3 (4 Steine).

1 Tas--hs8 (droht Thl und
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Aber heraus treibt à brauchte
innere Unruhe ihn doch forſchun

Es iſt ſehr ſtill auf der Landſtraße. Eine trauri leicht
Herbſtſtimmung lagert über allem. Von den Kaſtanie die uns
bäumen fallen raſchelnd die Blätter. Als ſie Meye ſie rühr
Schulter treffen, fährt er zuſammen. Tatſächlich, d die
Geſchichte mit dem Jungen hat ihn nervös gemaqh als Get

„Sie ſind anſcheinend der Lehrer Meyer“ e Frankr:
eine tiefe Männerſtimme neben ihm. Es

„Ja, der bin ich allerdings“ ſagt Meyer u lung deſtreift den Fragenden mit einem mißtrauiſchen Bli ſich dich

„Wünſchen Sie etwas von mir eich!„Ja“ antwortet der breitſchultrige Mann r tkrempelt ſich die Aermel auf. „Jch bin der Riege für a
Schmied, ich wohne im gleichen Hauſe wo der Ju i t
wohnte, den Sie zu Tod gequält haben.“ zu ſehr

Und dann, ihm näher tretend: „Sie Schuft, h Kriege,

infamer“. es zuSehr feſte Fäuſte hat der Rieger Schmied. Dave ander
kann Auguſt Meyer ein Lied ſingen. Als er ſich ä größter
zend die Rückſeite hält, weiß er, daß er die Schule man w
paar Tage nicht wird beſuchen können. Geſte r

„Daß Sie ſich ja meinen Namen merken“ h eines
der Rieger ihm noch nachgerufen. „Jch bin der Riege getan
Schmied, ich wohne draußen bei den Arbeiterhänſ tragen
Nummer 12. Jch ſtehe immer voll und ganz dafüt

ein, wenn ich etwas tue!“ für DDen Namen und die Rummer wird Auguſt Meye es neu
nie vergeſſen. Aber merkwürdigerweiſe nimmt er ſid t
vor, keine Klage gegen den Schmied einzureichen. perru

Deutſch
dem A

Königsſpringergambit neGeſpielt am 20. Jun 1875 im Haag in Holland me nſo
Weiß: Duprè Schwarz: A. Anderſſen keit e

1 e2- el e7e5 18 Lc4 Dh5 g6 ſuchter
3 Sgi-ts 725 20 a2 23 Tt3- 17 iſten4 h2h4 21 Sc3 Lföueh gre fern5 St3-- es See 22 Sf2 e e niſſe
6 Ll-c4 d d 23 Kg2 r7 e4 L 21 g3 r Dei wie ſo8 d2- d St6— h5 25 Du ſ2 Tes-e2 es in9 Soll c 00 25 Du g413 t10 0—0 Das h 7 45 d c7 ne un e a a lc r13 g2-83 Dh4 h5 v b 7 f Realp14 Ses- d c 31 Thhehs S roman15 Dal de S 7 32 Tho-hi Sc4-es vietet16 Sd3--2 33 Kll el f3 52 und ete17 Kgl g2 Sa7 d gewinnt DerDieſes Qualitätsopfer iſt t. Weiß hat Angriffschaneen ichkeiund ſär ba Endipie harte e h men e lichkei
Ein zweiſchneidiges Unternehmen. Allerdings mußte w lond

etwas geſchehen, da Schwarz die Türme auf der eLinie zu ver trac

doppeln droht. ſacheAnderſſen ſelbſt gab an, daß er ſofort Dſ3 hätte ſpielen ſollen 7Nach 23. Di3, 24 V Te2, 25 DXt3 gt83 hatte Schwarz in bünd:
der Tat eine gewonnene Partie. Es ſcheint uns aber, daß de fr en
Textzug auch noch genügen ſollte. J9) Ein Fehler, auf den Weiß hätte gewinnen können. Mit Tel- Her 3
Kh2 F2 hatte Schwarz wohl noch immer die beſſeren Ausſichten werd

Mit 28 97 hätte Weiß gewinnen können denn aufS d7 folgt 29 Sdö Tel 30 Kh2 12, 31 L nebſt Los und

gewinnt. landTel-- nebſt ſ2 hätte leicht gewonnen. Der Textzug genügtaber auch. (Kagans Neueſte Schachnachrichten z
in

Briefkaſten v arSt. S., Neuß a. Rh. Der Dreizüger wird alſo nicht gebracht etwa
Wir erwidern ihre Grüße und wünſchen gute Erholung. j

Alle Schachſendungen ſind zu richren an G. Buchmann, Neukölln, o m
Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizulegen. es fr

g me
erlin SWos. Lindenſt. erſt

anſt:
mög
ſelbe
land
ſie
Und
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